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Nr. 290 e 


a romberg, Dienstag, den 19. Dezember 1933 


NR Jahrg. 


Deutſchland und Italien. 


Als Brüning nach Rom reiſte, ſtand es zwiſchen 
Italien und Deutſchland noch fo, daß man verabredungs⸗ 
gemäß vermeiden mußte, den Anſchein einer Einheitsfront 
gegen Frankreich zu erwecken, weil das damals noch zu 
unüberſehbaren Rückſchlägen und zu einer noch feſteren 
Bindung Englands an Frankreich führen mußte. Doch 
deckten ſich damals die großen außenpolitiſchen Ziele beider 
Länder immerhin ſchon ſoweit, daß das Reich oft ſchweigen 
konnte, wenn der Vertreter Italiens in Genf ſprach. In 
einer loſen, aber ſtetigen Fühlung ging man neben⸗ 
einander her, wohl wiſſend, daß man dieſe Form der Zu⸗ 
ſammenarbeit ſo lange werde beibehalten müſſen, wie Eng⸗ 
land, das gerade damals im Kampf um ſeine Goldbeſtände 
eine große Schwäche gegenüber Frankreich zeigte, nicht von 
der Partie ſein konnte. Es iſt gewiß auch heute noch nicht 
jo weit. Aber inzwiſchen hat ſich die europäiſche Lage fo 
verſchoben, daß der Raum, in dem England zwiſchen der 
Front der Reviſioniſten und Antirepiſtoniſten hin und her 
pendeln konnte, ſich mehr und mehr verengt hat. Ja, es 
taucht ſogar die Frage auf, ob es noch möglich iſt, um 
jeden Preis für die Antirevifioniften zu optieren. Das iſt 
durchaus keine Zukunftsmuſik. Die gegenwärtige Haltung 
der engliſchen Führung beweiſt das zur Genüge. 

Lange genug glaubte Frankreich, die Reviſionspolitik 
der Italiener einfach überſehen zu können. Arm in Arm 
mit England und im Beſitz des noch unbeſchädigten In⸗ 
ſtrumentes von Genf, fühlte man ſich jedem Anlauf aus 
dieſer Richtung gewachſen. Erſt unter den Schlägen der 
Kriſe, als die Endlichkeit der ſüdoſteuropäiſchen Poſition 
Frankreichs zum erſten Mal ſo recht offenbar wurde, 
glaubte man durch eine Handvoll von Zugeſtändniſſen 
Italien aus der gegneriſchen Front herauslocken zu können, 
wo es moraliſch und preſtigemäßig angeſichts der immer 
mehr unvermeidbar werdenden Abrüſtungsdebatten 
immerhin recht läſtig werden konnte. Muſſolint mar z u 


klug, „nicht darauf einzugehen. Es durfte, wenn er die ölss 


herige Politik kynſequent weiterführte, Frankreich kein 
Vorwand gelaſſen werden, daß man ein Angebot vernach⸗ 
läſſigt hätte, als Frankreich dazu bereit war. Es iſt die 
Zeit der Miſſion de Jvuvenels in Rom. Das Ergebnis 
dieſes Zwiſchenaktes war der ſogenannte Vier⸗Mächte⸗Pakt, 
der ein neues Geſtaltungsprinzip für die europäiſche Ord⸗ 
nung zur Geltung brachte: daß diejenigen Staaten, die in 
Wahrheit durch ihr Schwergewicht das Schickſal des Erd⸗ 
teils beſtimmten, auch die größeren Vollmachten zu ihrer 
größeren Verantwortung bekämen. Aber man blieb im 
erſten Anlauf ſtecken. Frankreich tat alles, um den Plan 
zu verwäſſern und durch Winkelzüge zu hintertreiben. Jetzt 
hat der Pakt in Paris wohl nicht mehr Anhänger als 
de Jouvenel und feine nächſte Umgebung. N 

Inzwiſchen machte die Umwälzung in Deutſchland alle 
dieſe Dinge in einer Weiſe akut, die man ſich vorher nicht 
hätte träumen laſſen. Zuerſt ſchien es, als habe Frank⸗ 
reichs Stellung einen gewaltigen Zulauf erhalten. Das 
Ergebnis war der ohne Umſtände in Szene geſetzte Verſuch, 
das Reich völlig auf Verſailles zurückzuwerfen. Italien 
warnte vergebens. England, kopflos vor Reſſentiment, 
mar mit Leib und Seele dabei. Da brach der Bogen, weil 
er reichlich überſpannt mar: Deutſchland verließ Abrüſtungs⸗ 
konferenz und Völkerbund. 

Auch darauf folgte eine heftige Reaktion. England ver⸗ 
ließ für eine Weile die Rolle des Vermittlers, die es 
immer in Tuchfühlung mit der franzöſiſchen Politik wahr⸗ 
genommen hatte, und wurde zum offenen Sekundanten der 
Pariſer Politik Auf den anderen, zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland, aber näher beim Reiche ſtehenden Vermittler, 
nämlich Italien, mußte das natürlich zurückwirken. Es 
hatte die Wahl, mit den Engländern zu gehen oder ſich mehr 
auf die Seite Deutſchlands zu ſchlagen. Bei der völlig 
veränderten internationalen Temperatur waren weder die 
Stellung Englands noch die Stellung Italiens in der bis⸗ 
herigen ſorgſamen Abgewogenheit zu halten. Wieder 
wurde man insgeſamt um einen vielleicht ſchon entſcheiden⸗ 
den Schritt vorwärts geſtoßen. Italien entſchied ſich, näher 
an das Reich heranzurücken. Beweis dafür iſt der Be⸗ 
ſchluß des Großen Faſziſtenrates. ganz gleichgültig, welche 
praktiſchen Folgen er haben wird. 5 

In Paris hatte man für dieſe letzte Verſchiebung ein 
deutliches Gefühl. Alle Mahnungen, den Verſuch zu er⸗ 
neuern, mit Italien wieder ins Geſpräch zu kommen, wur⸗ 
den überhört. Im Gegenteil: Die Parole Herriots „Der 
Völkerbund und immer wieder der Pakt!“ mußte die neu⸗ 
geſchaffene Lage nur noch ſtärker herausarbeiten. Das 
deutſch⸗italieniſche Verhältnis, das ſeit Jahren klar vor 
aller Augen lag, mußte zwangsläufig ein neues, be⸗ 
ſtimmteres Geſicht erhalten. Italien hat ſich jetzt durch 
ſeine Austrittsdrohung an einer entſcheidenden Stelle der 
internationalen Politik feſtgeſetzt. Die Franzoſen geben 
zu erkennen, daß ſie gerade hier nicht nachgeben wollen. 
Sie wollen ſogar mit einer völligen Neuorientierung der 
franzöſiſchen Politik, das heißt wohl mit einer Forcierung 
ihrer Überlegenheit zu Lande und zur See im Mittelmeer⸗ 
becken und einer Erneuerung ihrer Allianzpolitik im Süd⸗ 
oſten drohen. (Fragt ſich, ob das noch Eindruck macht, denn 
auch im franzöſiſchen Staatsſäckel iſt das Geld rar gewor⸗ 
den.) Um für dieſe Politik Stimmung zu machen, 
hat man in Paris an den Berliner Beſuch des 
Staatsſekretärs im italieniſchen Außenminiſterium die wil⸗ 
deſten Kombinationen geknüpft. 


Dr. Sack fordert Freiſpruch für Torgler. 


Prüfſtein nach außen. Ich habe mir nicht lange 


nachdem ich die Verteidigung übernommen hatte, ob ich Rü) der s olksgemeinſchaft auf Vergeltung erfüllen, daß es 


Urteilsfällung am 23. Tezember. 


Leipzig, 18. Dezember. 


Im Mittelpunkt der Schlußverhandlung im Reichstags⸗ 
brandſtifter-Prozeß, die den ganzen Sonnabend ausfüllte, 
ſtand bei fait überfülltem Saal die Verteidigungsrede des 
Rechtsanwalts Dr. Sad: Berlin für den Angeklagten 
Torgler. 

„Als uns“, führte er aus, „am 27. Februar abends die 
Kunde wurde, daß der Reichstag in Brand geſetzt war, 
da war wohl jeder von uns Deutſchen, ob er ſich mehr oder 
weniger als deutſcher politiſcher Menſch fühlte, betroffen. 
Er mußte betrofſen ſein, denn er mußte ſich ſagen: Wie weit 
iſt die geiſtige Verwirrung in Deutſchland gekommen, 
daß das höchſte Gut, das der Deutſche hat, nicht ſicher war 
vor der Hand eines Freuſers. Für jeden politiſch denken⸗ 
den deutſchen Volksgenoſſen war es klar: Jetzt iſt der Zeit⸗ 
punkt gekommen, daß endlich dieſer geiſtigen Verwirrung 
geſteuert werden muß. Auf der einen Seite hat das fofart 
unſer Führer erkannt, auf der anderen Seite der Polizei⸗ 
miniſter, der ſich ſagte, daß hier nicht nur Präventivmaßnah⸗ 
men erlaubt fein müſſen, ſondern daß er die Pflicht habe, 


durchzugreifen. 


Der Prozeß hat gezeigt, daß auch im neuen 
Staate Adolf Hitlers die Richter unabhängig 
ſein ſollen. Der Prozeß wird uns zeigen, daß 
das Wort, das Hitler am 23. März geſprochen 
hat, daß dieſer neue deutſche Staat ein Rechts⸗ 
ſtaat auf nationalem Boden ift, durch die nach⸗ 
folgenden Geſchehniſſe geheiligt worden iſt. 


Inſofern iſt dieſer Prozeß deutſche Geſchichte. ein Prüf⸗ 


ſtein für uns Deutſche, in uns zu gehen, und ein 


Paris fahren ſollte, um dort die Frage zu prüfen, ob 
wirklich Material für Torgler vorhanden iſt. Ich bin als 
deutſcher Mann betrübt zurückgekommen. Etwas war in 


mir zerbrochen, als man mir nachts in Paris ſagte: 


„Was wollen Sie denn, Herr Dr. Sack? Glau⸗ 
ben Sie denn wirklich, daß es uns um Torglers 
Schuld oder Unſchuld geht? Es geht um die 

Nn Tendenz.“ \ 


Als ich nach zweitägiger Teilnahme an den Vexhand⸗ 
lungen des Unterſuchungsausſchuſſes in London zurück⸗ 
kam, ſagte ich mir: Iſt es wirklich möglich, daß ein Gre⸗ 
mium prominenter Juxiſten kritiklos eine ſolche Beweis⸗ 
aufnahme über ſich ergehen läßt. daß der ſo ſtreng national 
eingeſtellte Engländer ſich nicht kritiſch zu dieſem Menſchen⸗ 
material geſtellt, das er da geſehen hat. Ich zog die einzig 
mögliche Folge: AR 


Deutſche im Auslande, die ſich noch Deuntſche 
nennen und gar kein Verantwortungsgefühl haben, 
mas ſie ihrer Volksgemeinſchaft in der Heimat tun, 
ſind für mich nicht anderes als potenzierte 
Landesverräter. Ich ſpreche das in aller 
Offentlichkeit hier aus. Als Verteidiger Torglers 
will ich keine Milde. Urteilen Sie hart, aber urteilen 
Sie gerecht! ö a 


Man hat verſucht, den Oberreichsanwalt und die er⸗ 
kennenden Richter vor der Welt in eine ſchieſe Lage zu 
bringen. Man hat jeden Dreckkübel, den man hatte, 
über mich ausgegoſſen. Man hat geſagt, daß ich ein Doppel⸗ 
ſpiel triebe, daß es mir darauf ankäme. Torgler zu ver⸗ 
raten, weil zwei Weltanſchauungen uns trennen, nämlich 
meinen Klienten, den Kommuniſten Torgler, von mir, dem 
nationalſozialiſtiſchen Verteidiger. Dieſe Leute konnten ſich 
nicht vorſtellen, daß ein anſtändiger Nationalſozialiſt es 
über ſich bringt, anſtändig, fair, korrekt einen Menſchen von 
entgegengeſetzter Geſinnung zu verteidigen.“ 5 


PP TEE VEEETTTTN EETETENEN E 
Pater Kempf bleibt in Polen. 


Mit der Betreuung der deutſchen Katholiken in Poſen, 
vor allem auch mit der religiöſen Unterweiſung der katho⸗ 
liſchen deutſchen Schulkinder war nach der Übernahme der 
Franziskaner⸗Kirche durch polniſche Geiſtliche der Fran⸗ 
ziskaner⸗Pater Venantius Kempf beſtellt wor⸗ 
den. Weit über die Mauern der Stadt Poſen hinaus wird 
er von den deutſchen Katholiken als Seelſorger und Be⸗ 
rater verehrt. 


So war es verſtändlich, daß die völlig überraſchende 
Ausweiſung dieſes reichsdeutſchen Paters, der unferem 
Staat gegenüber ſtets loyal gehandelt hatte, aufrichti⸗ 
gen Schmerz und große Verwunderung hervorrufen 
konnte. Bemühungen kirchlicher Stellen, eine Aufhebung 
der Ausweiſung zu erlangen, ſchienen zunächſt keinen Er⸗ 
folg zu haben. Jetzt freuen wir uns, mitteilen zu können, 
daß Pater Kempf in letzter Stunde eine weitere Aufenthalts⸗ 
genehmigung bis zum 1. März 1934 erhalten hat. Wir 
hoffen zuverſichtlich, daß dieſer Aufſchub bis zum nächſten 


Frühjahr in eine ſtändige Anfenthaltserlaubnis ver⸗ 


wandelt wird. 


Rechtsanwalt Dr. Sack verlieſt ein Telegramm, 
das ihm in der letzten Nacht von dem ſogenaunten Ver⸗ 
teidigungskomitee zugegangen iſt, und in dem es 
heißt: 

0 „Antrag des Oberreichsanwalts gegen Torgler 
beweiſt, daß Sie mit der Führung Ihrer Verteidi⸗ 
gung, insbeſondere mit der Ablehnung jeder poli⸗ 
tiſchen Verteidigung Ihren Mandanten an die An⸗ 
klagebehörde und Regierung verraten haben.“ 


„Ich habe keine Bedenken, dieſes Telegramm damit zu 


bekräftigen, daß ich ſage, ich würde mir ſelbſt als ſchlechter 


Verteidiger Torglers vorkommen, wenn ich alledem nach⸗ 
gegangen wäre, was man verſucht hat, an mich heran⸗ 
zutragen.“ 

Dr. Sack befaßte ſich dann mit der Möglichkeit der An⸗ 


wendung der lex Lubbe. Über den Charakter des Ermächti⸗ 


ſtünden keine Zweifel. 


gungsgeſetzes vom 24. März als vorläufige Verfaſſung be⸗ 
Aus dieſem Ermächtigungsgeſetz 
heraus ſeien die Reichsgeſetze vom 28. Februar und 29. März 
entſtanden. Ihre formelle Verfaſſungsmäßigkeit ſei zu be⸗ 


jahen. 


überlegt, +3 


Zweifel beſtünden aber über die materielle 
Anwendungsmöglichkeit. 


Dr. Sack betont, daß er als Nationalſozialiſt das Recht und 
die Pflicht habe, Geſetze auch kritiſch zu prüfen. Die Anſich⸗ 
ten darüber, ob der Senat die Möglichkeit habe, ſolche Ge⸗ 
ſetze nachzuprüfen, ſeien geteilt. Der Verteidiger macht 
dann längere ſtaatsrechtliche Ausführungen. Auch beim 
Staats notrecht müßten die abſolnten Schranken des Ber: 


faſſungs rechtes Geltung erhalten. „Ich habe das unerſchüt⸗ 


terlihe Vertrauen zum Reichsgericht daß es den Anſpruch 
aber auch dem Angeklagten ſein Recht auf ein gerechtes 
Urteil geben wird.“ 

Rechtsanwalt Dr. Sack leitete den zweiten Teil ſeiner 
Ausführungen ein mit der Verſicherung, er habe Torglers 
Verteidigung übernommen, als ihm Torgler gejagt. habe. 
daß er am Reichstagsbrand unbeteiligt ſei, und daß er aus 
ſeiner politiſchen Geſinnung nie ein Geſchäft gemacht habe. 
Als Verteidiger Torglers ſei er 8 


nicht Verteidiger der Kommuniſtiſchen Partei. 


Aus dem politiſchen Charakter dieſes großen Seuſa⸗ 
tionsprozeſſes ergebe ſich ganz von ſelbſt eine Häufung 
von Fehlerquellen, die dadurch entſtanden ſeien, daß 
die Vorarbeiten der Polizei zum großen Teil recht unvoll⸗ 
kommen geführt wurden. Der Verteidiger verweiſt in die⸗ 
ſem Zuſamer hang auf die Erklärung des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Göring, daß der Reichstagsbrand in eine Zeit fiel, 
in der die Neugeſtaltung der vom alten Syſtem übernomme⸗ 
nen Polizei erſt gerade in Angriff genommen war. Der 
Verteidiger bemängelte, daß man Torgler jeden kleinen Irr⸗ 
tum ſtark angekreidet habe, während man dem Zeugen 
Grothe, einem Wichtigtuer und Tendenzlügner, das Recht 
zugebilligt habe, fi fortwährend zu widerſprechen. 


Die vom Ankläger angenommene Mittäterſchaft 
Torglers ſei vollkommen ausgeſchloſſen. 


Unmöglich könne man ſagen: Da Torgler zu einer be⸗ 
ſtimmten Zeit nicht in ſeinem Bureau geweſen iſt, hat er 
in dieſer Zeit den Brand vorbereitet! Das würde ei 
Umkehrung der Beweislaſt bedeuten. Nach deutſchem Stra. 
recht müſſe dem Angeklagten die Schuld nachgewieſen 
werden, und es ſei nicht umgekehrt die Aufgabe des Ange⸗ 
klagten, ſeine Unſchuld zu beweiſen. Selbſt wenn man die 
objektive Richtigkeit der Ausſage von Karwahne und Kroyer 
unterſtellte, dann würde darauf nur folgen, daß am 27. Fe⸗ 
bruar nachmittags Torgler mit Lubbe zuſammen geſehen 
worden iſt. Sie können ſich über alles mögliche unterhalten 
haben. Dieſer Tatbeſtand reiche nicht aus, um ein Schuldig 
feſtzuſtellen. Woher wiſſe der. Oberreichsanwalt, daß 
Torgler von der Tat gewußt hat, daß er ſie billige oder 
daran teilgenommen hat? 


Dr. Sack geht weiter ausführlich auf die Ausſagen von 
Karwahne und Kroyer ein und kommt zu der Anſicht, daß 
Karwahne von der beſten Abſicht beſeelt ſei, die Wahrheit 
zu ſagen, daß ſeine Ausſage aber objektiv unrichtig ſei. Bei 
der nächtlichen Ausſage von Karwahne, Kroyer und Frey 
auf dem Polizeipräſidium liege der typiſche Fall einer 
wechſelſeitigen Suggeſtion unter der Einwirkung einer Sen- 
ſationsmeldung vor. Aus der zunächſt einheitlichen Geſamt⸗ 
belaſtung des Angeklagten Torgler fielen dann Frey und 
Kroyer aus. Nur Karwahne blieb übrig. Bei aller menſch⸗ 
lichen Vollkommenheit ſei es aber nicht möglich, namentlich 
angeſichts der Lichtverhältniſſe im Obergeſchoß des Reichs⸗ 
tages, eine ſolche Wiedererkennung feſtzuſtellen, wie ſie Kar⸗ 
wahne behauptet habe. a * — 

Rechtsanwalt Dr. Sack beſchäftigt ſich dann weiter mit 
dem vom Oberreichsanwalt geführten Belaſtungszeugen 
gegen Torgler. Der Verdacht, daß Torgler in feinem 
Taſchen Brandmaterial in den Reichstag gebracht habe, ſei 
durch die Beweiserhebung nicht beſtätigt worden. Der 
Oberreichsanwalt habe die Theſe aufgeſtellt, da Torgler nicht 
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nachweiſen könne, wie er am Brandtage die Zeit von 19 bis 
20.45 Uhr verbracht hat, müſſe angenommen werden, daß 
er in dieſer Zeit an der Brandvorbereitung gearbeitet habe. 


Dazu überreicht der Verteidiger dem Gericht eine Zeit⸗ 


tafel. Dadurch werde der genaue Nachweis geführt, daß 
Torgler in der kritiſchen Zeit gar nicht in der Lage 
gel ſei, ſich mit der Vorbereitung der Brandlegung 
m Plenarſaal zu befaſſen. Der Verteidiger ſchildert das 
Verhalten Torglers nach dem Verlaſſen des Reichstages. 
Ein Mann, der eben das ſchwere Verbrechen der Reichs⸗ 
tagsbrandſtiftung begangen hätte, würde ſicherlich nicht in 
langſamem Tempo mit der kränklichen Sekretärin zu 
Aſchinger egangen fein und dort ruhig und mit gutem Appe⸗ 
tit ein reichliches Abendeſſen verzehrt haben. 


Dr. Sack wendet ſich weiter gegen den Vorwurf, 
daß ſich Torgler verſtecken wollte, 


als ex nachts nicht nach Karlshorſt zurückfuhr, ſondern in 
der Wohnung des Parteiſekretärs Kühne nächtigte. Ebenfo 
vertritt er entſchieden die Auffaſſung, daß Torgler ſich 
freiwillig geſtellt habe. Er hatte nichts zur Abreise 
vorbereitet, er beſaß keinen falſchen Paß aus der Paß⸗ 
ſälſcherzentrale, keine falihe Wohnung zum Tarnen. Dieſer 
Trottel, möchte ich beinahe ſagen, hat ſich in ſeiner Ein⸗ 
fältigfeit geſtellt. Wenn nur ein geringes Bindeglied zwi⸗ 
ſchen Lubbe und Torgler beſtehen würde, dann wäre es be⸗ 
ſtimmt in der Verhandlung einmal zutage getreten. Torgler 
hat mir gegenüber immer aufrecht erhalten, er wiſſe, daß er 
Gott ſei Dank A 


als Deutſcher an dieſem Verbrechen nicht beteiligt 


ſei. Ich kann mir vorſtellen, daß Torgler, wenn es ihm ge⸗ 
lungen wäre, von der Gemeindeſchule ein Stipendium 
kommen, vielleicht entgegengeſetzt geleitet worden .Järe, 
Ich kann verſtehen, daß ein Menſch von 15 oder 16 Jahren 
in Bitternis verfällt, wenn er morgens Semmeln austragen 
muß, um ein paar Groſchen für Vater und Mutter hinzu⸗ 


zuverdienen. Torgler iſt das typiſche Produkt eines Auto⸗ 


didakten, dem die runde innere Abgeſchliffenheit zur Ver⸗ 
arbeitung all deſſen, was auf ihn eindringt, fehlt. Ich frage, 
was denn die bis ins kleinſte gehende gewiſſenhafte Beweis⸗ 
aufnahme an hochverräteriſcher Betätigung 
Torglers ergeben hat. Ich habe dafür keinen Beweis er⸗ 
bringen ſehen. Der Oberreichsanwalt hat die Anklage 
gegen die drei Bulgaren nicht aufrecht erhalten. Er hat ſein 
eigenes Anklagegebäude erſchüttert. Er hat 
damit in die Einheit des Belaſtungskomplexes Karwahne, 
Frey und Kroyer eine Lücke bineingetragen, die auch für 
den Angeklagten Torgler von Bedeutung iſt. Da man die 
Beteiligung anderer, nicht ermittelter Täter nicht aus⸗ 
ſchließen kann, kann man aber auch nicht ſagen: „Da keine 
anderen gefunden worden ſind, muß man Torgler ver⸗ 
urteilen.“ 0 

„Denken Sie an die Worte des Miniſterpräſidenten 
Göring in dieſem Prozeß. Als Torgler ſeine Unſchuld be⸗ 
teuerte, hat der Miniſterpräſident Göring ihm geantwortet: 
„Ich nehme dieſe Erklärung zur Kenntnis. Aber Aufgabe 
des Hohen Gerichts iſt es, zu prüfen, ob es wahr iſt!“ 
* Verteidiger wandte ſich dann an die Richter und 

Damit hat der Miniſterpräſident zu erkennen gegeben, 

daß er den Rechtsſpruch vertrauensvoll in ihre Hände legt. 
Kein anderer als unſer Führer hat geſagt: 


Möge Gott uns davor bewahren, daß ein 
„ Deutſcher an dieſem Verbrechen beteiligt ist.“ 5 
Mit dieſem Wunſche werde ich nicht ſchließen, ſondern ich 
kann ſagen, an der Hand dieſer minntiöfen, bis ins kleinſte 
gewiſſenhaft durchgeführten Beweisaufnahme iſt eines er⸗ 
bracht für mich, daß dieſer Deutſche Torgler gottlob an die⸗ 
ſem Reichstagsbrand nicht beteiligt iſt. Diese meine innere 
Überzeugung gibt mir vor Ihnen die Berechtianng, die ich 
verantwortungsbewußt trage, zu ſagen: „Sprechen Sie den 
Angeklagten Torgler frei!“ a ’ 

Hierauf wird die Verhandlung durch eine zweiſtündige 
Pauſe unterbrochen. ö , 

In der Nachmittagsſitzung erwidert 


Reichs anwalt Parriſius 


kurz auf die Ausführungen Dr. Seufferts. Die Anti, daß 
bei Lubhe die Vorausf 5 ge⸗ 
e Trek che usſetzungen des ee e ge 


mit den Feſtſtellungen des Prozeſſes in 
Widerſpruch. u 


Feſtgeſtellt ſei die Tatſache, daß die Neihstagdsrandftiftun 
nicht von Lubbe allein, ſondern von 3 
Tätern begangen worden iſt. Das ſei auch der Eindruck 
der Perſonen geweſen, die zuerſt an der Brandſtätte ein⸗ 
trafen, außerdem ſeien die drei Sachverſtändigen überein⸗ 
ſtimmend zu dieſem Ergebnis gekommen. Für die Frage 
des Hochverrats ſei die Mittäterſchaft anderer auch nicht ent⸗ 
ſcheidend. Selbſt wenn Lubbe Alleintäter geweſen 
wäre, ſo wäre er doch des Hochverrats ſckuldio. Der An⸗ 
klagevertreter widerſpricht weiter der Schilderung, die S 
fert e Be gegeben hat. f 

van der Lubbe habe über feine polit 
bead geafen p iſchen Ziele keinen 

An die Inbrandſetzung des Reichstages ſollte 0 
Abſicht Lubbes unmitelbar der bee e 
anſchließen. Unter dieſen Umftänden könne man die Brand⸗ 
ſtiſtung nicht als eine Vorbereitung zum Hochverrat betrach⸗ 
ten, ſondern als eine Handlung, durch die das Vorhaben 
des Hochverrats unmittelbar zur Ausführung gelangen 
ſollte. Dieſen Verbrechen gegenüber ſei irgend eine milde 
Auffoſfung nicht am Platze. 


Oberreichsanwalt Dr. Werner 


tuitt dann in vollem Umfange den Ausführungen 
Reichsanwalts Parriſins bei. „van der Lubbe bat es 5 
nicht ſo gedacht, wie der Verteidiger meinte, daß ne Tit 
eine gewiſſe Erregung in der Bevölkerung hervorrufen 
und das Thema aufgeregter Stammtiſchunterhaltungen Hil- 
den würde, nein, er wollte mit ſeiner Tat die Maſſen 
aufpeitſchen zu unmittelbarem Handeln. Der Ober⸗ 
reichsanwalt ſetzte ſich dann mit den reſtlichen Ausführungen 
der Verteidiger über das Strafmaß auseinander und kommt 
— 70 Schluß, daß nach den neuen ſtrafgeſetzlichen Vor⸗ 


a allein die Todesſtrafe N 
fit dte bier adgmurteilenden Verbrechen in Frage komm 
und daß auch die rückwirkende Kraft d ärfte 2 
5 . ſei.“ ont fi 9 1 
1 rreichsanwalt wandte ſich d di 8: 
führungen des Rechtsanwalts Dr. Sack. „enn a 
iſt, daß Torgler wenige Stunden vor der Tat mit van ber 


„oem KR Sir 


Des Engels Predigt lautet, daß dies Kind⸗ 
lein unſer Heiland jei, an dem wir allen Troſt 
und Freude haben ſollen als an dem höchſten 
Schatz; wo der iſt, da ſehen alle Engel und 
Gott ſelber hin. Solchen Schatz legt er nicht 
allein der Mutter in den Schoß, ſondern mir 
und dir, und jagt: Er ſoll dein eigen fein, und 
alles, was er hat, das ſoll dein ſein. Wer nun 
ſolches hört, doch Beine Freude daran hat, der 
iſt wert, daß ihn der Donner neun Ellen unter 
die Erde jchlage. 

Luther. 


EEE NEN ICH N- N.. 


Lubbe am Tatort zuſammengeweſen if, wenn außerdem 
richtig iſt, daß Torgler und Lubbe dies beſtreiten, dann er⸗ 
gibt ſich daraus notwendig der Schluß, 


daß dieſe beiden zuſammen etwas getan haben, 
was mit dem Brande zuſammenhängt. 


Mau würde es nirgend verſtehen können, wenn man nicht 
zu der Annahme käme, daß dieſe beiden über den Brand 
geſprochen haben. Ich kaun jedenfalls den Ausführungen 


der Verteidiger, daß die angeführten Beweiſe haltlos ſeien, 


nicht beitreten. Ich habe die Pflicht der Objektivität 
nach jeder Richtung gewahrt und auch die vorhandenen Zwei⸗ 
fel vorgetragen. Wenn ich Zweifel nicht in dem Maße ge⸗ 
habt habe wie der Verteidiger, ſo liegt das an der verſchie⸗ 
denen Auffaſſung und daran, daß es Aufgabe und Pflicht 


ber Verteidigung iſt, gerade dieſe Dinge beſonders hervor⸗ 


zuheben. Ich betone nach wie vor, daß ich nicht den min⸗ 
deſten Zweifel daran habe, daß Torgler ſubjektiv die Tat 
als ſeine eigene gewollt und als Mittäter gehandelt hat. 


Das letzte Wort der Angeklagten f 
Nach der letzten Erwiderung der Verteidiger ſagte der 
Vorſitzende: „Ich richte nun an die Angeklagten die 
Frage, ob ſie noch etwas erklären wollen.“ 


Der Angeklagte N 
4 van der Lubbe, 
der während der ganzen Sitzung mit tiefgeſenktem Kopf da⸗ 
ſaß, erhebt ſich zögernd und wird in holländiſcher Sprache 
gefragt, ob er noch etwas zu ſagen habe. 

van der Lubbe: „Nein, ich habe nichts mehr zu 
ſagen!“ FR 
Der Angeklagte Torgler bittet, nach den bulgariſchen 
Angeklagten ſprechen zu dürfen. 


X 


u ng 


Der Wh Di BE ET a u m En 


Vorſitzender: „Ich ſehe den Grund nicht ein, aber wir 
werden Ihrer Bitte nachkommen. Angeklagter Dimitroff, 
haben Sie etwas zu erklären.“ N 


Dimitroff 


erklärt zunächſt, er habe nach 8 258 das Recht, für ſich ſelbſt 
als Verteidiger und dann als Angeklagter zu 
ſprechen.“ a 

Vorſitzender: „Sie haben das Recht auf das letzte Wort, 
und das wird Ihnen jetzt gewährt.“ 

Der Angeklagte Dimitroff ergeht ſich dann in endloſen 
Außerungen über die politiſche Lage zurzeit des Reichstags⸗ 
brandes. Er beteuert immer wieder, daß die Ko mmu⸗ 
niſtiſche Partei an der Reichstagsbrandſtiftung völlig 
unbeteiligt und unintereſſiert ſei und beantragt ſchließlich, 
nach zahlreichen Ermahnungen des Vorſitzenden, endlich zur 
Sache zu kommen, ihn nicht mangels ausreichender Bewerſe, 
ſondern wegen erwieſener Unſchuld freizuſprechen. Als er 
dieſen Antrag auch noch auf Popoff, Taneffſ und 
Torgler ausdehnt und überdies Entſchädigung für ſeine 
durch den Prozeß verlorengegangene freie Zeit verlangt, 


entzieht der Vorſſtzende ihm das Wort. 


Der Angeklagte 
Popoff 


verlieſt dann in bulgariſcher Sprache eine längere Erklä⸗ 


rung, die Satz für Satz vom Dolmetſcher überſetzt wird. 


Popoff erklärt darin, daß er als bulgariſcher Emigrant und 
Kommuniſt ſich um die politiſchen Dinge in Deutſchland 
nicht gekümmert habe und an dem Reichstagsbrand 
gänzlich unbeteiligt ſei. Er wolle nicht wegen Mangels an 
Beweiſen, ſondern wegen erwieſener Unſchuld frei⸗ 
geſprochen werden. 

Eine Erklärung gleichen Inhalts gibt auch der Ange⸗ 
klagte Taneff ab. 

Der Angeklagte 

Torgler 
erklärt, er wolle nicht durch eine Beweiswürdigung das 
Plädoyer ſeines Verteidigers abſchwächen. dem er auch hier 
in der Öffentlichkeit feinen wärmſten Dank als Ange⸗ 
klagter und als Menſch ausſpreche. Der Antrag des Ober⸗ 
reichsanwaltes auf Todesſtrafe treffe ihn als einen völlig 
Unſchuldigen. 

„Ich habe“, ſchloß Torgler, „von dem Plan der Reichs⸗ 
tagsbrandſtiftung nichts geahnt, ſonſt würde ich mit allen 
Kräften dieſes wahnſinnige Verbrechen verhindert haben, 
weil dieſe Brandſtiftung nur zu einem fürchterlichen Schlag 
gegen die Kommuniſtiſche Partei führen konnte. Ich habe 
dieſen Lubbe zum erſten Male in meinem Leben am 28. Fe⸗ 
bruar im Polizeipräſidium geſehen. Ich bin völlig un⸗ 
ſchuldig auf dieſe Anklagebank gekommen und bitte Sie 
deshalb um Freiſprechung.“ ö 

Senatspräſident Dr. Bünger ſchließt darauf gegen 
9 Uhr die Verhandlung. Die Verkündigung des Urteils 
erfolgt am Sonnabend, dem 23. Dezember, um 9 [thr 
vormittags. 
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Deutſches Reich. 
Zuſammenſchluß kleiner Landestirchen im Reich. 


Das Geiſtliche 1 der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche hat folgendes Kirchengeſetz beſchloſſen: 
8 1. Kleine Landeskirchen gleichen Bekennt⸗ 
niſſes haben ſich zu einer Kirche zuſammenzu⸗ 
ſchließen oder einer größeren Landeskirche glei⸗ 
chen Bekenntniſſes anzuſchließen. Das Geiſtliche Mi⸗ 
niſterium der Deutſchen Evangeliſchen Kirche beſtimmt, 
welche Kirchen kleine Landeskirchen ſind. 
a . 2. Landeskirchliche Geſetze, die die Vereinigung von 
Landeskirchen regeln, bedürfen der Zuſtimmung der Deut⸗ 
ſchen Evangeliſchen Kirche. \ 

$ 3. Das Geiſtliche Miniſterium hat das Recht, den 
Landeskirchen zur Durchführung des $ 1 dieſes Geſetzes 
eine angemeſſene Friſt zu ſetzen. 

4. Kommt in der nach 8 3 geſetzten Friſt eine Ver⸗ 
einigung nicht zuſtande, jo hat das Geiſtliche Miniſterium 
das Recht, alle hierfür erforderlichen Maßnahmen 
zu treffen. Das Geiſtliche Miniſterium kann dieſes Recht 
einem Bevollmächtigten übertragen. 

835. Der nach 8 4 Satz 2 beſtellte Bevollmächtigte erhält 
eine vom Reichsbiſchof ausgeſtellte Urkunde, aus der ſich ſein 
Aufgabenkreis ergibt. a 

8 6. Die von dem Geiſtlichen Miniſterium oder ſeinem 
Bevollmächtigten im Rahmen des 8 4 getroffenen Maß⸗ 
nahmen ſind als Maßnahmen der zuſtändigen landeskirch⸗ 
lichen Organe anzuſehen. Sie find entſprechend dem Lan⸗ 
desrecht, ſoweit erforderlich, in den Amtsblättern der be⸗ 
troffenen Landeskirchen zu verkünden. a 

8 7. Dieſes Geſetz tritt mit der Verkündung in Kraft. 

Berlin, den 8. Dezember 1933. 

9 Der Reichsbiſchof. 
N . * 
Neue Grundſätze für Ehrenpatenſchaften. 

Nach einem Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des 
Inneren wird die Übernahme einer Ehrenpatenſchaft 
durch den Reichspräſidenten oder den Reichs 
kanzler oder den preußiſchen Miniſterpräſidenten künf⸗ 
tig nach beſtimmten, neu aufgeſtellten Grundſätzen geregelt. 


Danach müſſen mit Einſchluß des Patenkindes neun 
lebende eheliche Kinder oder ſieben lebende 


eheliche Söhne vorhanden ſein, die vom Taufvater ſtammen. 


Dieſen ſtehen gleich die vorehelichen Kinder, bei denen der 
Taufvater die Vaterſchaft anerkannt hal. Die Familie muß 
erbgeſund und ariſcher Abſtammung ſein. Eine Taufe 


muß taſächlich ſtattfinden. Ruf, Verhalten und politiſche 


Einſtellung der Familienmitglieder müſſen in jeder Be⸗ 
ziehung einwandfrei ſein, ſo daß eine ordentliche Er⸗ 
ziehung der Kinder gewährleiſtet iſt. Irgendwelche Ver⸗ 
pflichtungen für die Ehrenpaten dürfen aus der Annahme 
der Ehrenpatenſchaft nicht hergeleitet werden. In ein und 
derſelben Familie wird die Ehrenpatenſchaft nur ein⸗ 
mal übernommen. Iſt der frühere Minifterpräfident 
Braun in der Familie Ehrenpate, ſo ſchließt dies die er⸗ 
neute Übernahme der Ehrenpatenſchaft durch den Miniſter⸗ 


präſidenten nicht aus, wenn die Prüfung ergibt, daß die 


politiſche Geſinnung der Eltern einwandfrei iſt. Für ein 
und dasſelbe Kind darf bie Ehrenpatenſchaft nur bei einem 


\ 


ten beantragt werben. 
* 1 2 » 


39.906 929 Einwohner in Preußen. 
Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt gibt jetzt die 


endgültigen Ergebniſſe der Bolkszäblung 


vom 16. Juni d. J. in Preußen bekannt. Danach waren 
am Stichtag der Volkszählung im ganzen Freiſtaat Preußen 
39906 929 Einwohner vorhanden gegenüber 38 175 989 Ein- 
wohnern bei der voraufgegangenen Volkszählung im Jahre 
1925. Das bedeutet eine Zun a he 
85 730 910 i. um 4 
18. te rr Zählergebniſſe in den Provinzen 
ſind, in der Reihenfolge der Bepölkerungsſtärke, folgende: 
Rheinprovinz 7623 063, Weſtfalen 5 038 633, Stadt Ber⸗ 
lin 4236 416, Sachſen 3399 405, Hannover 3 860 827, Nieder⸗ 
ſchleſien 3 204 427, Brandenburg 2 726 025, Heſſen⸗Naſſan 
2 583 497, Oſtpreußen 2333 230, Pommern 1 919 935, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein 1589 824, Oberſchleſien 1 480 925, Grenzmark 
Poſen⸗Weſtpreußen 337655 und Hohenzol⸗ 
leriſche Lande 72947 Einwohner. Verhältnismäßig am 
ſtärkſten unter allen preußiſchen Provinzen iſt die Bevölke⸗ 
rungszahl ſeit 1925 in Oberſchleſien geſtiegen, und zwar 
um 7,36 v. H., es folgen dann die Rheinprovinz mit einer 
Zunahme um 5,68 v. H., Weſtfalen um 5,32 v. H., die Stadt 
Berlin um 5,27 v. H., Brandenburg um 5,16 v. H. Die Be⸗ 
völkerungszunahme in den übrigen Provinzen liegt unter 
5 v. H. und iſt am gerinſten in den Hohenzolleriſchen Landen 
mit 1 1 v. H. und der Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen mit 
1,55 v. H. ; 


Aus anderen Ländern. 

O' Duffy verhaftet. . 5 

Am Sonntag mittag fand in Weſtf ort (Grafſchaft 
Mayo⸗Irland) eine Verſammlung der irländiiden 
Faſziſten ſtatt, zu der General O'Duffy, angetan mit 
dem Blauhemd, erſchienen war, um bei dieſer Gelegenheit 
das Wort zu ergreifen. Die Polizei umſtellte das Haus, in 
dem die Blauhemden zuſammengekommen waren, mit einem 
ſtarken Kordon und wollte den General O'Duffy verhaf⸗ 
ten; fie ſtieß jedoch auf Widerſtand der ihn beſchützenden 
Faſziſten. Es entwickelte fih ein erbitterter Kampf, 


| in deffen Verlauf es der Polizei gelang, den General zu 


ergreifen und ihn in das örtliche Gefängnis zu ſchaffen. 
Die Verhaftung O'Dufſys hat in Irland eine große Er⸗ 
regung hervorgerufen. 

Der frühere tſchechiſche Miniſterpräſident Suehla 7. 

Der ehemalige tſchechiſche Miniſterpräſident Dr. 
Svehla, Begründer der tſchechiſchen Agrarpartei, iſt auf 
feinem Gute Hoſtivar bei Prag im Alter non 60 Jahren 
geſtorben. 


Kabinettswechſel in Spanien. 


Das ſpaniſche Kabinett Martinez Barrios iſt am 


Sonnabend zurückgetreten. Der Präſident der Re⸗ 


publik begann ſofort drauf Beſprechungen mit dem Kam⸗ 
merpräſidenten Alba, mit Azana und anderen Partei⸗ 
führern. \ 

Schon am Sonntag wurde von dem Raditalen 
Lerroux ein neues Kabinett gebildet. Die neue Regie⸗ 
rung ſetzt ſich zuſammen aus 8 Radikalen, ſowie je einem 
Republikaner aus Galizien, und einem unabhängigen Re⸗ 
publikaner, einem Mitgliede der Fortſchrittspartei, einem 
liberalen Demokraten und einem Agrarier. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 18. Dezember 1933. 

Krakau — 2.69. Zawichoſt + 1,64, Warıchau + 1,42, Bloc! + 1,67 
2210 ek, 1 ale ee 1887 502 ＋ 0833 Graudenz + 1,04 
urzebra Biedel — A hau = inlage ? 
Schtewenborit + am. i a * 
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gibt dabei, wie es nun einmal in der Natur der Sache liegt, 


Aus Stadt und Land. 


Der Nahdrud fämtliher Oxiginal-Artikel in nur mit ausdrüc⸗ 
licher Angabe der Quelle ze — Allen unſeren Mitarbeitern 
8 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 18. Dezember. 


Temperaturen um Null! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
neblig⸗trübes Wetter bei Temperaturen in der 
Nähe des Nullpunktes an. 


Weihnachtskauf am Sonntag 


Alle Menſchen, die heute mit ſo friſchfröhlichen Ge⸗ 
ſichtern durch die Straßen wandern, vor den Ausſtellungen 
drängen oder zufrieden aus den Geſchäften treten — alle 
tragen einen Wunſchzettel in der Taſche — oder im Herzen. 
Das Barometer iſt merklich geſunken, die Straßen helebter 
als ſonſt. Überall ſieht man Menſchen mit Pack und Sack 
durch die Straßen haſten, letzte Beſorgungen machen oder 
auch ein Tannenbäumchen unter dem Arm tragen. Es iſt 
die richtige vorweihnachtliche Atmoſphäre, der goldene, 
letzte Sonntag vor dem Feſt! In den Warenhäusern 
drängt die Menge um die mit den verſchiedenſten Dingen 
beladenen Tiſche, es wird viel gefragt, beſehen — wenig 
gekauft! Bezahlt wird vielſach in Wechſeln. Der 
Wechſelverkehr blüht um die Weihnachtszeit! Sonderbar? 
Das ganze Jahr über hat man gedarbt und gefnaufert — 
nun überfällt es einen wie ein Rauſch: Kaufen und 
Schenken! Letzteres mag Tradition ſein und im Blute 
ſtecken! Die Geſchäftsleute rechnen jedenfalls damit und 
baben in ihren Auslagen Stöße billiger und lockender Ge⸗ 
ſchenkartikel angehäuft. Es läßt ſich ſchwer ſagen, was 
mehr gekauft wird — Taſchentücher, Pullover oder Hand⸗ 
ſchuhe, Briefpapier oder Spielſachen, Süßigkeiten 

Goldener Sonntag — man geht von Laden zu Laden, 
überlegt und wägt ab: das haſt du ſchon, das auch, das 
auch ... man mag die Sachen noch jo billig kaufen, das 
Geld nimmt ſchließlich doch ein Ende! Und jo geht man 
dann beladen mit Schächtelchen und Band darum im Strom 
der andern nach Hauſe. Und überlegt, daß dort noch ein 
armes Kind, dort eine einſame Witwe, dort noch ein ar⸗ 
beitswilliger, aber arbeitsloſer Mann einer kleinen Freude 
bedürfen. 5 N 

Denn alle ſollen Teil haben an Weihnachten — dem 
Feſt der Freude. 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
25. d. M. früh die Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27 und 
die Löwen-Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37. 

3 Eine Kirchendiebin hatte ſich vor dem Schnellrichter 
des hieſigen Burggerichts in der Perſon der ihjährigen 
Marja Niedobecka aus Thorn zu verantworten. Die 
N. war, als ſie aus Thorn am 12. d. M. nach hier kam, 
zuerſt in die Pfarrkirche gegangen, jedoch nicht etwa um zu 
beten, ſondern um zu ſtehlen. Als fie in dem Beichtſtuhl 
zwei wollene Decken erblickte, die dem Geiſtlichen gehörten, 
nahm ſie dieſe an ſich und verſchwand damit aus der Kirche. 
Die Diebin wurde von einer anderen Kirchengängerin be⸗ 
obachtet, die die Polizei benachrichtigte. Es gelang, die N. 
feſtzunehmen. Die Angeklagte verteidigt ſich vor Geri 
damit, daß ſie die Decken entwendet habe, um ſich damit vor 
der Kälte zu ſchützen. Das Gericht verurteilte die M. zu 
Fi Monaten Arreft und verfügte ihre ſofortige Verhaf⸗ 

ng. . Hr N A , 
8 Im Kino „Adria“ läuft zurzeit ein Film, der den 
Titel „Hallo Berlin — Hallo Paris“ trägt. In 
den Tonfilm⸗Theatern in Polen war es bisher ſo, daß man 
Szenen, die in Deutſchland ſpielten, meiſt mit franzöſiſchem 
oder engliſchem Text zu hören bekam. 
man den Bildern ſogar die Sprache weggenommen und 
einſge wenige deutſche Brocken blieben den Wochenſchauen 
vorbehalten. In dem Film „Hallo Berlin — Hallo Paris“ 
iſt das nun anders geworden. In Berlin wird deutſch und 
in Paris franzöſiſch geſprochen. Es iſt noch nicht der 


deutſche Tonfilm, aber immerhin ein begrüßenswer⸗ 


ter Anfang. Zwiſchen einer Pariſer Telephoniſtin und 
einem Berliner Telephonbeamten entſteht eine Verbindung 
— nicht nur der Drähte, ſondern auch der Herzen. Und aus 
dieſer Idee iſt der oft ſehr amüſante Film entſtanden. Es 


auch ein „Falſch⸗Verbunden“. Aber zum Schluß wird die 
richtige Verbindung doch wieder hergeſtellt. „Hallo Berlin — 
Hallo Paris“ ſcheint uns der Beginn einer neuen Ara in 
der Film⸗Politik; er wird nicht nur von der deutſchen, ſon⸗ 
dern auch von der polniſchen Bevölkerung mit Freuden 
begrüßt werden. Und der Unternehmer dürfte den Er⸗ 
ſolg beim Kaſſenabſchluß zu ſpüren bekommen. 


3 


Das entſetzliche Eiſenbahnunglück in Poſen 


Die furchtbare Eiſenbahn⸗Kataſtrophe, die ſich am Frei⸗ ö 
tag in Poſen ereignete, wird als die größte bezeichnet, die 


das Eiſenbahnweſen Polens bisher betroffen hat. Die Zahl 
der Opfer einſchließlich der getöteten Perſonen beträgt 74. 
Unter den Toten befinden ſich zwei Schülerinnen und drei 
Schüler. Die beiden Brüder Telesfor und Bogdan Taba ka 
find Söhne eines vor etlichen Jahren ebenfalls bei einem 
Eiſenbahnunfall getöteten Beamten. Zwei andere Söhne 
des gleichen Vaters ſind vor etwa zwei Jahren im Schwer⸗ 
ſenzer See ertrunken. Unter den Schwerverletzten befindet 
ſich noch eine Schülerin namens Sophie Rumja, deren 
Schweſter und Vater, Juljanna und Wladyſtaw Rumja 
(nicht Ruina, wie zuerſt gemeldet), den Tod bei der Kata⸗ 
ſtrophe gefunden haben. Noch nicht rekognosziert ſind die 
Leichen eines Dlenſtmädchens und zweier Frauen. Zahl⸗ 
reiche Schüler find der Kataſtrophe entgangen, in: 
dem ſie den wartenden Rogaſener Zug einfach verließen, 
um über die verſchneiten Felder nach den Jerſitzer Schulen 
zu gehen, die ſie beſuchen. Kaum waren ſie den Eiſenbahn⸗ 
damm heruntergellettert, als ſich die Kataſtrophe ereignete. 
Eine Landfrau. die in einem der Waggons ſaß und zum 
Wochenmarkt wollte, hatte die Marktprodukte in einem 
Nuckſack auf dem Rücken. Bei dem Zuſammenprall wurde 
der Ruckſack total zerdrückt, während die Frau ohne jede 
Verletzung davonkam. 


Der beutſche Generalkonful Dr. Lütgens 


hat dem Poſener Wojewoden anläßlich des ſchweren Eiſen⸗ 
bahnunglücks ſeine aufrichtige Teilnahme aus⸗ 
geſprochen und für die durch die Kataſtrophe, ſchwer be⸗ 
troffenen Familien eine größere Geldſpende fber⸗ 
wieſen. n A G 


Gelegentlich hatte 


Ein blutiger, kein goldener Sonntag. 


Bromberg, 18. Dezember. 


Deer geſtrige Sonntag brachte für Bromberg eine ganze 
Reihe blutiger Ereigniſſe. 


Eine Bluttat infolge verſchmähter Liebe 


wurde am Eliſabeth⸗Markt (Place Piaſtowſki) 2 verübt. 
In dem genannten Hauſe hat die Frau Viktoria Sa⸗ 
morey ein kleines Kolonialwaren⸗Geſchäft betrieben. 
Sie war geſtern ſehr zeitig aufgeſtanden und hat um 7 Uhr 
das Geſchäft geöffnet. Kurz vor 9 Uhr, als außer der Ge⸗ 
ſchäftsinhaberin niemand im Laden war, erſchien ein Mann 
in dem Lokal, der ſchon einige Zeit vor dem Laden auf⸗ 
und abgegangen war. Wahrſcheinlich hatte er den Augen⸗ 
blick abpaſſen wollen, bis das Geſchäft leer war, war dann 
eingetreten und zog aus der Taſche einen Revolver. Er 
gab zwei Schiffe ab, von denen einer die Frau ſchwer vers 
letzte. Darauf richtete er die Waſſe gegen ſich ſelbſt und 
jagte ſich eine Kugel oberhalb der rechten Schläſe in den 
Kopf; er war fofort tot. Die Frau konnte noch um Hilfe 
rufen und ſich in das Nebenzimmer ſchleppen, wo ihr Mann 
und ihre 79jährige Mutter ſich aufhielten. Nach 20 Minnten 
verſchied die Schwerverletzte. Auf die Hilferufe war der 
Mann der Ermordeien aus dem Laden geſtürzt, in der Au⸗ 
nahme, daß der Täter geflohen ſei, den er nicht ſehen 
konnte, da deſſen Leiche vor dem Ladentiſch lag. 

Die herbeigerufene G'e richts kommiſſion, die ſich 
aus Staatsanwalt Czak, Unterſuchungsrichter Gertig 
und Kreisarzt Dr. Gaſzynſki zuſammenſetzte, nahm 
ein Protokoll auf. Wie die Unterſuchung ergeben hat, iſt 
die Tat auf unerwiderte Liebe zurückzuführen. Die Er⸗ 
mordete war bei dem Täter, dem 67jährigen Sattlermeiſter 
Ignatz Lesniewſki vier Jahre hindurch in Pruſt als 
Wirtſchafterin tätig. In dieſer Zeit hatte ihr der Sattler⸗ 
meiſter die Ehe verſprochen. Er konnte aber dieſes 


Verſprechen nicht einhalten, da er bereits verheira⸗ 


tet war. Frau und Kinder leben in Berlin. Vor einem 
Jahr trennte ſich nun die Ermordete von L. und eröffnete 
das oben erwähnte Kolonialwarengeſchäft am Eliſabeth⸗ 
markt. Vor ſechs Wochen heiratete fie den 67jährigen Hotz⸗ 
händler Anton Samorey, was nun Lesniewfki zu der Tat 
veranlaßt haben fol. Der Täter wohnte zuletzt im Alters⸗ 
heim in Pruſt. Er war mit einem Wagen nach Bromberg 
gekommen. Man fand bei ihm außer ſeinem Ausweis 
einen Waffenſchein. i 


Mord und Selbſtmord „ 5 
oder Doppelſelbſtmord? 


Ein Verbrechen, deſſen Einzelheiten noch nicht reſtlos 
geklärt find und bei dem man nicht weiß, ob es ich um 
einen Mord und Selbſtmord oder um das freiwillige aus 
dem Leben Scheiden zweier Liebenden handelt, wurde in dem 
Haufe Schloſſerſtraße (Matejki) 10 verübt. Dort mietete 
der 7jährige Kaufmann Florjan Kowalcezyk am Sonn⸗ 
abend ein Zimmer bei dem Reſtaurateur Magdziaſz. Er 
bezahlte für einen halben Monat die Miete im voraus. 
Am Sonntag empfing Kowalczyk den Beſuch einer etwa 
22jährigen weiblichen Perſon, deren Namen noch nicht feſt⸗ 
geſtellt iſt und die offenſichtlich von auswärts kam. len 
4 Uhr waren beide noch in dem Zimmer des K. Gegen 


8 Uhr abends hatte der Wohnungs inhaber, der ſein Neſtan⸗ 


Crone (Koronowo), 17. Dezember. Dem Händler 
Loſchynſki von hier wurden vier fette Gänſe aus einem 
verſchloſſenen Stalle geſtohlen.— Dem Gutsbeſitzer 
Schauer in Wymyſtowo wurden kürzlich acht Hühner und 
ein Hahn geſtohlen. \ 

R Filehne (Wielen), 16. Dezember. Der geſtrige 
Weihnachtsmarkt hatte trotz der grimmigen Kälte 
recht viel Landkundſchaft gebracht. Die 
haben ganz gut abgeſchnitten während die Warenhändler 
kaum auf ihre Unkoſten gekommen ſein dürften. Auf dem 
Pferdemarkt waren meiſt nur alte und minderwertige 
Pferde aufgetrieben; es wurden nur vereinzelt Tauſch⸗ 
geſchäfte getätigt. Der Viehhandel ging lebhafter von⸗ 
ſtatten. Beſſere Tiere brachten bis 250 Zloty, ältere 120 
bis 160 Zloty. Auf dem Schweinemarkt wurden Ferkel 
pro Paar mit 10 bis 20 Zloty gehandelt. 4 i 

D Gneſen (Gniezno), 17. Dezember. Auf der Treib⸗ 
jagd in Lulkowo bei Gneſen wurden von 8 Schützen 
53 Haſen zur Strecke gebracht. Jagdkönig mit 9 Haſen wurde 
der Landwirt Nawrotzki aus Arkindorf bei Gneſen. 
Die hieſige Ortsgruppe des Verbandes deutſcher 
Katholiken in Polen veranſtaltete am heutigen Sonn⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Aula des deutſchen Gym⸗ 
naſiums eine Weihnachtsfeier. Die Beteiligung war groß. 
Der Seelſorger der Gemeinde, Pfarrer Rauhut, hielt 
die Feſtanſprache. Chorgeſänge ſowie Deklamationen von 
jugendlichen Mitgliedern der Ortsgruppe füllten das Pro⸗ 
gramm aus. f NEBEN, 

2. Inowrockaw, 18. Dezember. Der zu lebenslänglichem 
Gefängnis begnadigte Nogajſki ſtand dieſer Tage neuer 
dings vor dem Strafrichter. Er war gemeinſam mit dem 
hingerichteten Redmann und Borowiecki in den 
Schuppen eines Kontowiez in Sikorowo hieſigen Kreiſes 
eingedrungen, aus welchem ſie drei Schweine, vier Zangen, 
eine Schere zum Blechſchneiden und eine Handtaſche ſtahlen. 
Nogafſki gibt feine Schuld zu und wurde zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. N 5 

Bei den auf dem Markt durchgeführten Kon⸗ 
trollen wird immer wieder feſtgeſtellt, daß die Verkau⸗ 
fenden die Beſtimmungen der Marktordnung nicht beachten. 
Es dürfen nur die in der Marktordnung vorgeſehenen Ar⸗ 
tikel verkauft werden. Jeder Stand muß eine gut ſichtbare 
Tafel haben, auf welcher in polniſcher Sprache die Adreſſe 
des Verkaufenden enthalten iſt. Perſonen, die Fleiſchwaren, 
Wild, Geflügel, Fiſche, Gebäck und Molkereiwaren zu verkau⸗ 
fen haben, müflen eine ſaubere, weiße Schürze mit Armeln 
tragen und ſaubere Hände haben. Lebensmittel dürfen nur 
in ſauberes, ungebrauchtes Papier verpackt werden. Zu⸗ 
widerhemdlungen werden mit Geldſtrafen bis zu 1000 Zloty 
bw. 14 Tagen Arreſt beſtraft. \ 

Ii Nakel, 17. Dezember. Diebe verſchafften ſich nachts 
Einlaß in die Volksſchule und durchſuchten ſämtliche 
Klaſſen. Sie entwendeten verſchiedenes Schreibmaterial 
und einen Fußball. — In der gleichen Nacht brachen ſchein⸗ 
bar dieſelben Diebe in das Naketer Schützenhaus ein 
und entwendeten Zigaretten und Spirituoſen. Sie wurden 
aber überraſcht, als ſie mit ihrer Beute verſchwinden 
wollten. Sie warfen das Geſtohlene wieder fort und ent⸗ 
kamen unerkannt. e 


Mord, Selbſtmorde, Unfälle. 


26 jährige Helene Harendarſka 


Ladengeſchäfte 


rant in einer anderen Straße führt, einen Schloſſer ge: 
ſchickt, um einen Schlüſſel für den neuen Untermieter aus 
fertigen zu laſſen. Der Schloſſer konnte jedoch nicht in die 
Wohnung und machte davon dem Reſtaurateur Meldung. 
Dieſer begab ſich nun mit dem Schloſſer nach der Wohnung 
und öffnete, da er Licht im Badezimmer brennen ſah, bie 
Tür zu dieſem. Dort ſah er vor der Tür die unbekleidete 
Leiche ſeines Untermieters liegen. Er ſchloß ſoſort die Tür 
und rief die Polizei herbei, die die überraſchende Feſt⸗ 
ſtellung machte, daß in der Badewanne ſich die Leiche des 
jungen Mädchens befand. Ferner fand man eine Flaſche 
Lyſol, die bis auf einen geringen Reſt geleert war. Die 
Leiche des jungen Mädchens wies Würgemale am Halſe 
auf. Ob fie getötet wurde oder ob beide Lyſol zu ſich ge⸗ 
nommen haben, um gemeinſam in den Tod zu gehen, 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Die Leichen wurden 
in die Halle an der Schubiner Chauſſee gebracht. ; 


Auf dem Eis der Brahe eingebrochen 


und den Tod in dem Waſſer gefunden hat am Sonnabend 
der 50 jährige Gärtner Wladyſtaw Wreſzynſki. In 
Begleitung eines Mieters, des 46 jährigen Fährmannes 
Leon Matuſzewſki, wollten beide die Brahe in der Nähe 
der Bärwald⸗Mühlenwerke überqueren. Statt einen über 
das Eis gelegten Bretterſteg zu benutzen, wollte ſich Wrze⸗ 
faynjki den Weg etwas abkürzen und ging ſchräg über das 
Eis. Dabei geriet er an eine nur ſchwach zugefrorene Stelle 
und brach ein. Matuſzewſki wollte ihm zur Hilfe eilen. 
Als er in die Nähe des Ertrinkenden kam, brach auch unter 
ihm das Eis. Obwohl etliche Männer am Ufer weilten, 
wagte ſich niemand an die Rettungsaktion. Erſt die Frau 
des M., die in ihrem am Ufer liegenden Wohnhauſe Hilfe⸗ 
rufe gehört hatte, eilte mit einem Haken herbei, 


ohne zu ahnen, daß der in Not Befindliche 
ihr Mann ſei. 


Sie reichte dem Ertrinkenden den Haken und konnte ſo 
ihrem Mann das Leben retten. Wrzeſzyüſki war unterdeſſen 
untergegangen. Erſt am Sonntag konnte man die Leiche 
finden. a 7 


Wieder Kohlenoxydgas- Vergiftungen 


Am Sonntag gegen 5 Uhr morgens wurde die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft nach dem Hauſe des Fleiſchermeiſters 
Achtel, Danzigerſtr. 75, gerufen. Im Obergeſchoß des 
Hinterhauſes bewohnen zwei Zimmer die 46 jährige Wirt⸗ 
ſchafterin Franziska Dyrköw und Verkäuferinnen, die 
und die 24 jährige 
Helene Polaſzewſka. Sie hatten ſich am Sonnabend 
abend gegen 9 Uhr zur Ruhe begeben. Am Sonntag mor⸗ 
gen erwachten die beiden Verkäuferinnen unter ſchweren 
Vergiftungserſcheinungen und ſtürzten aus den Bet⸗ 
ten. Die Wirtſchafterin, die ebenfalls einer Ohnmacht nahe 
war, raffte die letzten Kräfte zuſammen und eilte nur wenig 
bekleidet auf den Hof, von wo ſie die Mitbewohner des 
Hauſes alarmieren konnte. Die herbeigerufene Rettungs⸗ 
bereitſchaft nahm ſofort Wiederbelebungsverſuche vor, die 
von Erfolg gekrönt waren. Wie man feſtſtellte, hatten die 


drei Frauen Kohlenoxydgas⸗Vergiftungen erlitten. 8 


Die vor einiger Zeit bei dem Bäckermeiſter 
Labenſki in Sadke geſtohlenen Kleidungsſtücke wurden 
von Arbeitern in der Scheune des Landwirts 
R. Abraham Sadke gefunden. Die Sachen wurden dem 
Eigentümer wieder zurückerſtattet. \ 

Polen (Poznan), 17. Dezember. Ermittelt und 
feſtgenommen wurden zwei Einbrecher, und zwar 
Stefan Kaſprzak aus der fr. Auguſtaſtraße 3 und Wla⸗ 
dyſtaw Heim aus der Bahnſtraße 9, die vor einigen 
Wochen aus der Felix Pomorſkiſchen Zuckerwarenfabrik in 
der fr. Kanalſtraße 9 für 1500 Zloty Zuckerwaren geſtohlen 
hatten. — In der fr. Bachſtraße wurden die Arbeiter Bro⸗ 
niſtaw Banach aus Rataf und Peter Mareinkowſki 
aus Junikowo feſtgenommen, als ſie geſtohlenes Schweine⸗ 
fleiſch verhökern wollten. f 


. Sabke (Sadki), Kr. Wirſitz, 17. Dezember. In ne 
wurde dem Beſitzer Kobs durch Einbruch in den Sta 

von unbekannten Dieben ein Schwein abgeſchlachtet und 
geſtohlen. — Dem Beſitzer Nowakowfſki wurden vier 
Gänſe, acht Hühner und ein kleines Schwein geſtohlen. — 
In Friedrichshorſt wurde der Beſitzerin Stroſchein ein 
Schwein, dem Beſitzer Gramenz ein Zentner Zwiebeln, 
der Beſitzerin Marquardt neun Hühner geſtohlen. — In 
Elſenort wurden dem Beſitzer Julius Dewitz fünf Hühner, 


dem Beſitzer Schulz ſechs Hühner und der Beſitzerin E. 5 


Schmidt acht Hühner entwendet. — In Sionawy wurde 
dem Beſitzer Dahlke eine Decke vom Wagen und dem Be⸗ 
ſitzer Lubitz 2 Schafe aus dem Stalle geſtohlen. 

In Dembowo, Kreis Wirſitz, wurden auf einer am Frei⸗ 
tag auf dem Gelände des Rittergutsbeſitzers Martini ab- 
gehaltenen Treibjagd 69 Haſen geſchoſſen. Jagdkönig 
mit 13 Haſen wurde Gutsbeſitzer Döh ring aus Erlau 


(Olſezwko). — In Runowo wurden auf der auf dem Ge⸗ 


lände der Gutsherrſchaft abgehaltenen Tr eibjagd 152 Ha⸗ 
fen geſchoſſen. 

S Samotſchin (Szamocin), 17. Dezember. Der letzte 
Vieh⸗ und Pferdemarkt litt ſehr unter dem Einfluß 
der grimmigen Kälte. Obwohl ein mittlerer Auftrieb von 
Rindvieh zu verzeichnen war, ließ der Umſatz zu wünſchen 
übrig. Die Preiſe waren im Vergleich zum vorigen Markt 
niedriger. Der Pferdemarkt war ſchwach beſchickt. Es wur⸗ 
den nur wenig, meiſt minderwertige Pferde umgeſetzt. Bei 
den Ladengeſchäften blieb der Umſatz weit hinter den Er⸗ 
wartungen zurück und nur einige Branchen, denen die 
Kälte zu Nutzen war, konnten mit den Einnahmen zu⸗ 
frieden ſein. 8 

Die Entſcheidung darüber, ob Samotſchin Stadt 
bleibt oder Dorf wird, iſt bisher nicht gefallen. Wahlen 
zum Stadtparlament haben nicht ſtattgefunden. 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


18. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ein Raubanfall 

war am Freitag Gegenſtand einer Verhandlung vor dem 
hieſigen Bezirksgericht. Es handelte ſich um folgenden 
Tatbeſtand: Am 30. September d. J. abends 7 Uhr kam mit 
dem Zuge aus Danzig die Händlerin Stefanja Les⸗ 
niewſka, wohnhaft in Lowin, auf dem Bahnhof Pruſt an 
und ging in Begleitung einer bekannten Frau zu Fuß nach 
Lowin zu. Etwa einen Kilometer von hier entfernt be⸗ 
merkten die beiden zwei hinter ihnen hergehende Männer. 
Einen Augenblick ſpäter ſahen ſie kurz vor ihnen einen 
Radfahrer, der anhielt und vom Rade ſtieg. Plötzlich ſprang 
einer der Männer auf Frau L. zu und griff nach ihrer 
Handtaſche, in der ſich 225 Zloty, die in Danzig erhandelt 
waren, befanden. Frau L. verſuchte Widerſtand zu leiſten, 
was ihr aber nichts nützte, da der ſtärkere Mann die Taſche 
ihr bald entriß. Darauf entfloh der Räuber. Auf die 
Hilferufe der beiden Frauen liefen einige Leute herbei und 
verſtellten dem Banditen den Weg, was dieſen veranlaßte, 
querfeldein zu laufen. Er wurde aber weiter verfolgt. Zu 
den Verfolgern geſellte ſich der erwähnte Radfahrer, und 
dieſer riet zur Vorſicht, denn der Fliehende könne „etwas 
bei ſich haben und womöglich noch ſchießen“. Das brachte ihn 
bei den Verfolgern in Verdacht, ſie hielten ihn feſt und 
übergaben ihn dem Gemeindevorſteher in Lowin. Es war 
dies, wie dieſer feſtſtellte, der jährige Jan Chelmiſki aus 
Wandzinowo, Kreis Nieſzawa. Er wurde nebſt ſeinem Ge⸗ 
noſſen, dem 27jährigen Chauffeur Stefan Oczak aus Gola⸗ 
ſance in Gemeindearreſt geſetzt. Jan Ch. gab an, daß fein 
24 jähriger Bruder Staniſtaw Ch. der Täter ſei, und daß O. 
ihn zu dem Raub veranlaßt habe. In der Nacht darauf 
entwichen beide aus dem Arreſtlokal und ſuchten den 
Staniſlaw Ch. auf, der ſich in der Wohnung eines Beſitzers 
in Gokaſzyce aufhielt. Jan Ch. und O. konnten bald darauf 
wieder verhaftet werden, während Staniſtaw Ch. bis heute 
noch nicht ergriffen iſt. Die beiden erſteren hatten ſich jetzt 
zu verantworten. Jan Ch. belaſtete mit ſeinen Ausſagen 
auch hier ſeinen Bruder Staniſtaw, die Tat ausgeführt zu 
haben, und beſchuldigte O. der Überredung hierzu. Dieſer 
beſtritt jegliche Schuld. Das Gericht hielt nach Vernehmung 
von 14 Zeugen die Urheberſchaft des O. für erwieſen und 
verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. Jan Ch. wurde 
mangels genügender Beweiſe freigeſprochen. Gegen 
Staniſtaw Ch., den eigentlichen Täter, wird nach deſſen Er⸗ 
greifung verhandelt werden. 15 


X Einen Anfruf an ihre lIandwirtſchaftlichen Schuldner 
erläßt im amtlichen Organ des Landkreiſes Graudenz die 
Graudenzer Kreiskommunalſparkaſſe. Der Klageruf dieſer 
Kaſſe geht dahin, daß die zu wirtſchaftlichen Zwecken Land⸗ 
wirten gegebenen Kredite, die zum Hausbau, zum Saaten⸗ 
einkauf, zur Beſchaffung von Inventar gedient haben, zu⸗ 
rückgezahlt werden möchten. Es gäbe auch ſolche Schuldner, 
die, obwohl ſie die Zahlungsmöglichkeit hätten, Wechſel zum 
Proteſt gehen ließen und eben nicht zahlten. Gegenüber 
den Nichtzahlenden oder ihren Bürgen werde die Kaſſe das 
Exekutionsverfahren einleiten und nicht davor zurück⸗ 
ſchrecken, die Grundſtücke zur Verſteigerung zu bringen. 
Jeder guten Zahlungswillen Zeigende könne ſeinerſeits auf 
das Entgegenkommen der Kaſſe, wie auf Gewährung von 
Erleichterungen und Zerlegung der Zahlungsraten auf eine 
Reihe von Jahren rechnen. Die Kaſſe wünſche die Beſeiti⸗ 
gung des jetzigen Standes der Dinge und die Wiederher⸗ 
ſtellung der Kreditbedingungen. Im eigenen Intereſſe 
ſollten ſich die in Betracht Kommenden ſchleunigſt bei der 
Kaſſe melden und den Abſchluß eines Schuldenregulierungs⸗ 
vertrages bewirken, um die Tätigkeit der Akzeptbank für 
ſich in Anſpruch nehmen zu können. — Hoffentlich hat vor⸗ 
ſtehender Stoßſeufzer der Kreiskommunalſparkaſſe Erfolg. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 290. 


Bromberg, Dienstag, den 19. Dezember 1933. 


In allererſter Linie werden das die Spareinleger wünſchen, 
die bekanntlich mit dem Wiedererhalt ihrer Guthaben oder 
eines Teils von ihnen bei der in ſchwieriger Lage befinde 
lichen Kaſſe trübe Erfahrungen gemacht haben. * 

Nicht identiſch. In Gdingen wurde laut Zeitungs⸗ 
mitteilung kürzlich ein Dieb oder Schwindler abgefaßt, der 
ſich Joſef Rasmus nannte und angab, in Graudenz behei⸗ 
matet zu ſein. Hierzu iſt zu berichten, daß in Graudenz 
tatſächlich ein Joſef Rasmus, ſeines Zeichens Fiſchhändler, 
wohnt, der als ehrlicher Geſchäftsmann bekannt und mit 
dem eingangs Erwähnten nicht identiſch iſt. 4 


Wer von den 


A. Der Sonnabend: Wochenmarkt war infolge des ſtarken 
Froſtes nicht ſo beſonders beſchickt. Auch der Verkehr lies 
zu wünſchen übrig. Man kaufte Butter für 1,40 — 1,50, Eier 
1,70 — 2,00, Weißkäſe 0,10 — 0,60; Apfel 0,40 — 0,50, Birnen 
0,50, trockene Pflaumen 0,80 — 1,00 Zitronen 2 Stück 0,25, 
Apfelſinen 0,60 — 0,80; Weißkohl 0,05 — 0,07, Rotkohl 0,10, 
Roſenkohl 0,25, Grünkohl 0,10, Wruken, rote Rüben 0,10, 
Zwiebeln 0,15, Kartoffeln 3,00 Ztr., Pfd. 0,04. Gänſe koſteten 
ze nach Güte 5,00 — 10,00 und mehr, Enten 3,00 — 4,00, Puten 
4,00 — 6,00, Faſonen 2,50 — 3,00 Tauben Paar 0,80 — 1,00; 
Haſen 3,00 — 4,00. An den Fiſchſtänden gab es nur geringe 
Auswahl. Karpfen koſteten 1,00, Hechte 1,00, große Karau⸗ 
ſchen 1,00, Barſche 0,80, Kaulbarſe 0,25 — 0,30, friſche Heringe 
040 — 0,45, Breitlinge 3 Pfd. 0,50, Sprotten 0,40. Die Gärt⸗ 
nerſtände waren infolge der Kälte leer geblieben. Tannen⸗ 
bäume ſah man heute ſchon mehr und zwar an verſchiedeuen 
Plätzen. Man zahlte für mittlere Bäume 0,75 — 2,00; es 
gab aber auch ganz kleine Bäumchen von 0,10 — 0,50. Außer⸗ 
dem wurden Blechwaren und mancherlei Weihnachtsartikel 
angeboten. * 


Poſt⸗Abonnenten 


die Deutſche Rundſchan für den Monat 
Januar reſp. für das 1. Quartal 1934 
noch nicht beſtellt hat, wolle das Abon⸗ 
nement rechtzeitig, möglichſt heute 
noch, bei dem zuſtändigen Poſtamt 
oder bei dem Briefträger erneuern. 
Beſtellzettel zur gefl. Verwendung in 
dieſer Nummer. 


Thorn (Torun). 


v. Die 700 Jahr⸗Jubelſeier der Stadt Thorn wird, wie 
die hieſige Preſſe zu berichten weiß, erſt im Juni 


nächſten Jahres ſtattſinden, u. z. gleichzeitig mit der 


Einweihung der neuen Brücke ſowie des Gebäudes der 
Eiſenbahndirektion. * * 

= Ein Nachlaſſen der grimmigen Kälte machte ſich 
Freitag abend bemerkbar, als die Temperatur mit 14 Grad 
Celſius ſchon um 4 Grad höher war als in der Mittags⸗ 
zeit. Sonnabend früh wurden in der Innenſtadt 12 Grad 
Kälte und in der Mittagszeit nur noch 10 Grad feſtgeſtellt. 
Vormittags herrſchte zeitweiſe recht dichter Schneefall. * * 

* Der Coppernicus⸗Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt 
beſuchte am Donnerstag unter Führung von Herrn Dr. 
Otton Steinborn die gewieſſermaßen als letzte Abteilung 
der Jubiläums⸗Ausſtellung geſchaffene Gruppe „Das ärzt⸗ 
liche Thorn in 700 Jahren“. * 

E Das Verhältnis zwiſchen Mietern und Vermietern 
iſt bekanntlich ſchon ſeit Jahren in vielen Fällen nicht gerade 
das beſte. Die Preſſe hat wiederholt über Streitigkeiten 


gemeine Verletzungen zu, die ihre Aufnahme in 


berichtet, die einen blutigen Ausgang genommen haben. Ein 


ebenſo tragiſcheir Fall hat ſich jetzt hier im Haufe Bank⸗ 
ſtraße (ul. Bankowa) 8 zugetragen. Eine alte Thorner Bür⸗ 
gerin, die Witwe Balbina Ziemny, hatte mit ihrer Unter⸗ 
mieterin, Frau Olga Pawklowicz, eine Auseinander- 
ſetzung, die ſchließlich zu einem Kampfe führte. Frau Z. 
muß ſich dabei ſo erregt haben, daß ſie plötzlich vom 
Tode ereilt wurde. Die Polizei nahm die Untermieterin 
feſt bis zur Klärung der Todesurſache ihrer Vermieterin.“ 5 


t. Zwei Unglücksfälle ereigneten ſich am Donnerstag und 
Freitag. Als Frau Marja Rychlewſka, Weißhöferſtr. 
(ul. Bielanſka) 49, eine in dem noch nicht beendeten Haufe 
als Treppe benutzte Leiter beſtieg, ſtürzte dieſe um. Frau R. 
zog ſich dabei eine Verletzung der Naſe und FT, all⸗ 
einem 
Krankenhauſe erforderlich machten. — Im Haufe Mellien- 
ſtraße (ul. Mickiewicza) 106 erlitt Felicja Lipinſka wäh⸗ 


rend des Plättens mit einem Kohleneiſen eine Kohlen⸗ 


oxydgavergiftung. Die alarmierte Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ſchaffte die L. in das ſtädtiſche Krankenhaus. * 


= Duplizität der Ereigniſſe. Ein zweiter Reichsdeut⸗ 
ſcher, Jakob Simon aus Berlin, wurde hier auf der Eiſen⸗ 
bahn von einem Taſchendieb beſtohlen. Als S. am Freitag 
von Graudenz nach Poſen fuhr, entwendete ihm ein Lang⸗ 
finger während eines Aufenthalts die Brieftaſche mit Aus⸗ 
landspaß und Eiſenbahnfahrkarte. Der Beſtohlene erſtattete 
dem Polizeipoſten auf dem Hauptbahnhof Anzeige. * * 


* Geſtohlen wurden bei Kazimierz Szubert, Garten⸗ 
ſtraße (Ogrodowa] 7, aus dem Keller 15 Zentner Kohlen im 
Werte von 38 Zloty, bei Marta Fraks, Oberthornerſtr. 
(8⸗go Maja) 5, aus der Wohnung 2 Kiffen im Werte von 
30 Zloty; als Täter konnte in dieſem Falle ein gewiſſer 
Broniſtaw Koſucki ergriffen werden. Die Beſtohlene erhielt 
ihr Eigentum wieder. Ferner wurde Jan Makowſki, 
Gerichtsſtr. (Szpitalna) 4, um 8 Zentner Kohlen und 2 Zent⸗ 
ner Kartoffeln im Werte von 30 Zloty, ſowie Michal Ko⸗ 
markowfſki, Pohlmannſtr. (Mickiewicza) 12, um Holz im 
Werte von 150 Ztoty beſtohlen. Weiter enwendeten Diebe 
bei Frau Gertrud Deguſan, Unterthornerſtr. (Torun⸗ 
ſka) 32, eine Uhr mit Kette im Werte von 150 Ztoty aus der 
Wohnung, bei Antoni Orkowſki, Lindenſtr. (Lipowa] 38, 
ein Quantum Pökelfleiſch im Werte von 250 Zloty aus der 
Küche mittels Einbruchs, bei Jan Goralſki, Kalinkerſtr. 
(Kalinkowa) 57, einen Spiegel u. a. im Werte von 30 Zloty.“ 


v. Wegen Ausübung nulegaler ärztlicher Praxis wurde 
der hier wohnhafte Chemiker Ryſzard Kenia durch das 
Warſchauer Gericht zu einer Geldſtrafe in Höhe von 150 
Zloty verurteilt. ’ * * 


E Wegen tätlichen Widerſtandes gegen einen Exekutor 
des Finanzamts wurde am Freitag gegen eine Perſon ein 
polizeiliches Protokoll aufgenommen. An demſelben Tage 
gelangten zur Anzeige: vier Diebſtähle, vier Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und eine Zuwider⸗ 
handlung gegen handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen. — 
Feſtgenommen wurden zwei Perſonen wegen des 
Handtaſchendiebſtahls zum Schaden von Jſabella Gro 
chowſka und eine Perſon, die ſich für die Feiertage einen 
Schinken „ohne Bezahlung gekauft“ hat. * * 


=F Verhaftet wurde wegen eines an öffentlicher Stelle 


ausgebrachten „Heil Hitler!“-Rufes der 47 Jahre alte 
Kahnbeſitzer Alekſander Rutkowſki von hier. * * 
= Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Dezember. Der 


Raubüberfall auf den Obſthändler Boleſtaw Kwiat⸗ 
kowſki aus Podgorz, über den wir in unſerer Sonntags: 
nummer berichteten, hat ſich jetzt als von K. vorgetäuſcht 
herausgeſtellt. K. hat nämlich in luſtiger weiblicher Geſell⸗ 
ſchaft gezecht und feine Barſchafſt von 90 Zloty dabei aus⸗ 
gegeben. Aus Angſt vor einer häuslichen Szene kam er 
dann auf den Gedanken, ſich als überfallen und beraubt 
hinzuſtellen. Der „Spaß“ hat ihm nun noch obendrein eine 
Strafanzeige eingebracht. 


————— ⸗ů n BEER 
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auf die 
Deutſche Rundſchau 
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Dieſer Beſtellzettel für Jannar 1934 


iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 


Jebt Poeſtanflalt, auch Lanbbrtefträger find verpflichtet, dieſe 
Beſtenung ausgefüllt entgegenzunehmen. 
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geſetzliches Zahlungsmittel verlieren. 


Der Scharfrichter in Starogard. 


Der Staatspräſident hat das Geſuch um Begnadigung 
des 21jährigen Klemens Wencki, der den Schutzmann 
Matuſiak ermordet hatte, nicht berückſichtigt. Der Scharf⸗ 
richter hat das Todesurteil bereits vollſtreckt. 


: x Zempelburg (Sepolno), 17. Dezember. Auf der zwei⸗ 
ten vom hieſigen Jagdverein am vergangenen Sonnabend 
veranſtalteten Treibjagd wurden auf dem Gelände der 
ſogenannten „Torfmeſſe“ von 14 Schützen 24 Haſen zur 
Strecke gebracht. Jagokönig mit 7 Haſen wurde Landwirt 
Pahl⸗Grünlinde. 1 

Auf dem letzten ſchwach beſuchten Wochenmarkt 
notierte man: Butter 1,30—1,40 pro Pfund, Eier 1,50—1,60 
die Mandel, fette Gänſe 0,70—0,80 das Pfund, Enten 3,50 
bis 4,00, Puten 3—5,00. Auf dem Schweinemarkt wurden 
für das Paar Abſatzferkel 24—28 Zloty gefordert. 

Für die Kreiſe Zempelburg und Konitz werden Geld⸗ 
ſpenden für die „Winterhilfe“ angenommen bei 
dem „Bankverein Sapolno“ auf das Konto „Winterhilfe“ 


und bei dem Bankverein Konitz (Bureau des Deutſchen 


Wohlfahrtsbundes). Ebenſo nehmen Spenden an Getreide 
alle Genoſſenſchaften in beiden Kreiſen entgegen. 

Vor dem hieſigen Burggericht hatte ſich der in den 
60er Jahren ſtehende Arbeiter Franz Kozik aus Rudzkim 
wegen Kleediebſtahls bei dem Beſitzer 
Bulawy in Klein⸗Zirkwitz hieſigen Kreiſes zu verantwor⸗ 
ten. Das Gericht verurteilte den Angeklagten, gegen den 
noch mehrere Diebſtahlsfälle in anderen Orten vorliegen, 
zu einem Monat Haft. 


Freie Stadt Danzig. 


Einziehung der 28⸗Guldennoten der Bank von Danzig. 


Die Bank von Danzig weiſt darauf hin, daß mit Ablauf 
dieſes Jahres die 25⸗Guldennoten ihre Eigenſchaft als 
Die Noten können 
jedoch noch im Laufe des nächſten Jahres bei der Bank von 
Danzig in Zahlung gegeben oder gegen geſetzliche Zah⸗ 
lungsmittel umgetauſcht werden. 17 


FP 


das ehrwürdige Unterhaus | 
wird zum Zoologiſchen Garten. 
Eine Komödie des Parlamentarismus, die in der Ge⸗ 
ſchichte des altehrwürdigen britiſchen Parlamentarismus 
wohl einzig daſtehen dürfte, fand am Freitag nachmittag 
nach einer 23ſtündigen Sitzung des Unterhauſes ihren 
Abſchluß. Die Ausſprache über das Neufundlandgeſetz ent⸗ 
wickelte ſich zu einem harten Kampfe zwiſchen Oppoſition 
und Regierung. Die Wortgefechte, das alles andere 
als ehrwürdige Benehmen der Abgeordneten und die zum 
Schluß aufkommende Karnevalsſtimmung beldeten 
am Freitag das Tagesgeſpräch Londons. f . 
Als der Dominionminiſter Thomas um Mitternacht 
den Schluß der Ausſprache beantragte, entſtand ein großer 


Tragödie unter „Nattenmenſchen“. 


Ein Mordprozeß aus der Tiefe menſchlichen Elends. 


Aus Kattowitz wird der „Dentſchen 
Rundſchau“ geſchrieben: 


In den nächſten Tagen wird ſich vor der Kattowitzer 
Strafkammer der letzte Akt einer menſchlichen Tragödie ab⸗ 
rollen, deren Höhepunkt am Ausgang des Monats Oktober 
ganz Oberſchleſien in Schrecken verſetzte und mit dem tiefſten 
Abſcheu doch auch das größte Mitleid erweckte und nach ener⸗ 
giſcher Abhilfe des hier zutage getretenen jammervollen 
Elends ſchreien ließ. "Re it, 


In den oberſchleſiſchen Steinkohlengruben des 


polniſchen Anteils waren im Jahre 1924 noch 128 000 Men⸗ 
ſchen beſchäftigt. Die Eiſenhütten gaben 1923 rund 
42000 Arbeitern Lohn und Brot. Jetzt find in den Kohlen⸗ 
aruben weniger als 40 000 und in den Eiſenhütten noch nicht 
17000 Menſchen tätig. Im Zink und Bleie r berg⸗ 
bal waren 1925 noch 8000 Leute beſchäftigt; heute findet in 
dieſen Gruben noch nicht ein einziges Tauſend Lohn und 
Brot. Die Belegſchaften der Zinkhütten ſind gegenüber 
dem Höchſtſtand auf etwa ein Drittel zurückgegangen, und 
der Eiſenerzbergbau iſt völlig eingeſtellt. Zwar find 
nach einer ſoeben herausgekommenen Statiſtik der polni⸗ 
ſchen Bergarbeiterverbände in Frankreich 
während der letzten ſieben Jahre — d. h. alfo feit dem Aus⸗ 
buch des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges im Jahre 19% und 
dem hiermit verbundenen Fortfall der Ausfuhr oſtoberſchle⸗ 
ſiſcher Kohle nach Deutſchland — 


7500 polnische Bergarbeiter nach Ftaukreich 
abgewandert 


und 70000 haben in den Gruben Nordfrankreichs Arbeit ge⸗ 
funden. Aber nicht alle dieſe Arbeiter kamen aus den oſt⸗ 
oberſchleſiſchen Gruben, ſondern auch aus dem Ruhr⸗ 
rePpter erfolgte ein ſtarker Zuzug polniſcher Arbeiter, die 
ihre Organiſationen und ſelbſt ihre Preſſe mit ſich nahmen. 
Binnen wenig mehr als Jahresfriſt ſind jedoch 10 000 pol⸗ 
niſche Bergarbeiter wieder aus Frankreich abge⸗ 
wandert und zum größten Teil nach der Wojewodſchaft 
Schleſien und dem Dombrowaer Revier zurückgeflutet. 
Du dieſen, letzt arbeitsloſen Menſchen und den inzwiſchen 
in den polniſchen Kohlenrevieren abgebauten Arbeitern 
kommt die Rieſenzahl der „Turnusurlauber', 
Leute alſo, die tatſächlich arbeitslos ſind, ohne es 
dem Geſetz nach zu fein, alſo ohne der Benefizien für 
Arbeitsloſe teilhaftig zu werden. Auch dieſe Urlauber 
haben übrigens jetzt die bisher gehegte Hoffnung fahren 
laſſen müſſen, in beſtimmt feſtgelegter Zeit wieder in Arbeit 
zu kommen, denn eine neuerliche Verfügung geſtattet thren 
endgültigen Abbau zugunſten ſolcher Leidensgefährten, die 
noch länger und „de jure“ arbeitslos find, 

Se Ze 1 80 reg ſei: unter den oft ſeit langen 
Jahren Arbeitsloſen, denen die völlig un 

liche Hilfe kaum bas nackte Leben laßt, N Rem 

das (lend ſchlechthin grenzenlos. 


oberſchleſiſche und das noch 
Dombrowaer Revier erſtrecken, gefaßrunite Urbeit und mehr 


Energie gegen den ohne jede bergmänniſche Vorſicht geübten 


Lärm auf den Oppoſitionsbänken. Ein Abgeordneter nannte 
Thomas einen „ſchmutzigen Hund“; ein anderer Ab⸗ 
geordneter ſagte, er leide an Größenwahn. Mehrere 
Sozialiſten löſten ſich gegenſeitig in ſtundenlangen Reden 
und Verunglimpfungen des Dominionminiſters ab, um die 
Ausſprache in die Länge zu ziehen. us 

Als die Oppoſition morgens gegen 3 Uhr ihrerſeits er⸗ 
müdet war und die Vertagung beantragte, wurde ihr An⸗ 
trag von den Regierungsanhängern abgelehnt, ſo daß ſich 
die Ausſprache bis vormittags um 8.30 Uhr hinzog. Da 
jedoch noch eine weitere Entſchließung auf der Tagesord⸗ 
nung ſtand, wurde auch dieſe noch durchgenommen und erſt 
um 13.10 Uhr die Sitzung aufgehoben. N : 

In der Nacht auf Freitag verbreitete ſich eine äuß er ſt 
ausgelaſſene Stimmung nuuter den Abgeordneten. 
Die Sozialiſten ſangen vielfach und riſſen derartige 
Witze, daß ſich einige Abgeordnete vor Lachen auf ihren 
Bänken wälzten und die Füße in die Luft ſtreckten. Ein⸗ 
zelne Abgeordnete ſchlieſen und ſchuarchten. 

Schließlich fragte ein konſervativer Abgeordneter, ob 
man das Unterhaus in einen Zoologiſchen Garten 
verwandeln wolle, was mit großem Gelächter beantwortet 
wurde. Auch die weiblichen Abgeordneten hielten bis zum 
Schluß aus, obwohl ein Sozialiſt erklärte, daß ſie wie „aus⸗ 
gewaſchene Putzlappen“ ausſähen. Während der 
Sitzung wurden von den Abgeordneten 600 Eier und 1% 
Zentner Speck verzehrt. Ein Abgeordneter erſchien in den 
Morgenſtunden im Schlafanzug und zog ſich im Unter⸗ 
haus um. 


Kleine Rundſchau. 


Drei Bäckergeſellen durch Kohlenoxydgaſe vergiftet. 


Drei junge Bäckergeſellen einer Bäckerei in Köpenick 
in der Dornröschen⸗Straße fielen in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend mittelbar der großen Kälte zum Opfer. Am Freitag 
abend hatten ſie ſich wie gewöhnlich in ihrem Schlafgemach 
im Dachgeſchoß zu Bett begeben. Infolge der Kälte hatten 
ſie, da der Raum keinen Ofen beſitzt, einen Eimer mit 
glühender Kohle aufgeſtellt. Sonnabend früh um 
5 Uhr, als ſie nicht zur Arbeit erſchienen, begab ſich der 
Bäckermeiſter nach oben. Da ihm auf ſein wiederholtes 
Klopfen nicht geöffnet wurde, ſchloß er mit einem eigenen 
Schlüſſel das Zimmer auf und mußte zu ſeinem Schrecken, 
ſeſtſtellen, daß alle drei Geſellen leblos dalagen. 
Durch die ausſtrömenden Kohlenoxydgaſe waren fie all» 
mählich betäubt worden und hatten ſo den Tod gefunden. 
Die Feuerwehr ſtellte zwar Wiederbelebungsverſuche an, 
die jedoch erfolglos blieben. Ki 


Muſſolini zum zweiten Male Großvater. 


Die einzige Tochter Muſſolinis, Edda, die mit dem 
Grafen Cianvo verheiratet iſt, hat einem zweiten 
Kinde das Leben geſchenkt. Mit der Anteilnahme, die in 
Italien den Familienereigniſſen gilt, und die in beſonderem 
Maße natürlich den Ereigniſſen im Hauſe des Duce ent⸗ 
gegengebracht wird, wird Muſſolini heute von allen Seiten 
dazu beglückwünſcht, daß er zum zweiten Male Groß⸗ 
vater geworden iſt. 5 


als mäßigen Verdienſt gefunden. Verſtändlicherweiſe gin⸗ 
gen aber Polizei⸗ und Bergbehörden mit immer geſteigerter 
Betrieb der Elendsſchächte vor. 0 N * 
Denn nicht nur ereigneten ſich täglich tödliche Un⸗ 
fälle, ſondern die Elendsgruben wuchſen ſich auch, von allen 
Koſten für die Sicherung des Grubenabbaus, von Beamten⸗ 
löhnen, Steuern und Abgaben frei, zu einer geführ⸗ 
lichen Konkurrenz für den ordnungsgemäß betriebe⸗ 
nen Bergbau aus. Am Ende kaufte die geſamte Bevölkerung 
nur noch „Bieda“⸗Kohle, die z. B. vom Pleſſener Lande her 
in langen Fuhrwerkszeilen bis weithin in das Teſchener i 
und ſelbſt Krakauer Gebiet hineinging. Als es weiterhin 
gar zu förmlichen Schlachten zwiſchen eingeſeſſenen und 
zugewanderten „Bieda“ Leuten kam und die böſe Preſſe ſich 
dieſer Vorgänge bemächtigte, griffen die Behörden ſcharf 
durch und dämmten den Betrieb des „wilden Bergbaus“ 
mit allen Mitteln ein, ohne den Bergbau der Armſten frei⸗ 
lich bis heute völlig beſeitigen zu können. 1 
Manche der „Bieda“⸗Leute hatten ſich, um den weitab 
von menſchlichen Behauſungen gelegenen Elendsſchächten, 
ihren Arbeitsſtätten, möglichſt nahe zu ſein, völlig von den 
Siedlungen entfernt und eigene, mit geringem Hausrat aus⸗ 
geſtattete Not wohnungen, beſonders durch Einbau in 
alte Induſtriehalden, errichtet. Als ihnen die Arbeit auf 
den „Bieda“⸗Schächten unmöglich gemacht wurde, blieb ihnen 
nichts übrig, als weiter in dieſen Höhlen zu hauſen und für 
den notwendigſten Unterhalt durch Bettel, wenn nicht gar 
durch Diebſtahl oder Raub, zu ſorgen. Denn naturgemäß 
nahm kein Haus wirt die völlig mittellofen und herun⸗ 
tergekommenen Menſchen auf, von denen er niemals Miete 
erhoffen durfte. An die Behörden wieder mochten ſich die 
Leute nicht wenden; ſie hatten vielleicht eine irgendwie be⸗ 
gründete Scheu vor ihnen oder wurden womöglich gar von 
ihnen geſucht. Das Volk aber ſprach von den Elenden nach 


den Höblenwohnungen, in denen fie haufen, nur noch als : 


von „Rattenmenſchen“. N 
ie ſanken fie zu dem tiefſten Stande im Induſtrieland, 
zu dem 8 5 


Jammerdaſein von „Ratten menſchen“ 


herab, und unter ſolchen Elendsgeſtalten, die in ſelbſt ge⸗ 
grabenen, mit rohem Holz ganz auf bergmänniſche Art ab⸗ 
gefteiften Höhlen in der Fieinushalde bei Laurahütte 
(Siemanowice] hauſten, ereignete ſich am 21. Oktober die 
grauenvolle Tragödie, die fetzt die Kattowitzer 
Strafkammer beſchäftigen ſoll. In jenen Höhlen und Gän⸗ 
gen lebten drei Familien, acht ledige Arbeits⸗ 
loſe und eine irgendwann in dieſen Kreis gekommene 
übelberüchtiate ledige Fraue nsperſon aus dem 
Hüttenorte Bielſchowitz, die ſich mit den Ledigen zuſammen⸗ 
tat und laus erſichtlich wenig delikaten Gründen) den Na⸗ 
men „Barmberzine Schweſter“ erhielt. An dem kritiſchen 
Tage geſellten ſich zu diefen menſchlicher Geſellſchaft und 
menſchlicher Sitte Entfremdeten noch fünf Landſtrei⸗ 
cher aus dem Grubenorte Bitkow und aus Hohenlohehütte, 
und zuſammen feierte man ein Hochfeſt, bei dem Kote⸗ 
letts von einem erſchlagenen Hunde verzehrt 


ſtändlich 


und aus Beuthen geſchmuggelter Brenn⸗ 
ſpirtitus getrunken wurde, der das bevorzugte „Feſt⸗ 
getränk“ dieſer Armſten ift, weil der polniſche vergällte Spi⸗ 
ritus, um ihn zum menſchlichen „Genuß“ untauglich zu 
machen, mit giftigen Stoffen verſetzt iſt und ſchwere geſund⸗ 
heitliche Schädigungen zur Folge hat. 

Unter den Schmauſenden und Zechenden beſand ſich auch 
der 50 Jahre alte Höhlenmenſch Maniura, der unter ſei⸗ 
nen Leidensgenoſſen eine wahre Schreckensherrſchaft aus⸗ 
geübt haben ſoll, und der nicht minder verhaßte 28 Jahre 
alte Kawa. Der Alkohol brachte alle dieſe Menſchen, wie 
das immer jo zu geſchehen pflegt, erſt näher zuſammen, um 
den gegenſeitigen Haß im Zuſtande der zunehmenden Trun⸗ 
kenheit nur noch ſchrecklicher aufbrauſen zu laſſen. Als die 
ganze Geſellſchaft ſinnlos betrunken war, kam es plötzlich 
zu einem furchtbaren, 


mit Meſſern, Eiſenſtangen, Flaſchen und Axten 
geführten Kampf, 


bei dem Maniura und Kawa tödlich, zwei weitere 
Zechkumpane ſchwer verwundet wurden. Der zufäl⸗ 
lig an den „Schlachtort“ gekommene Poliziſt Ragala aus 
Siemianowitz alarmierte einen Bereitſchaftswagen der Po⸗ 
lizei. Nur noch die beiden tödlich Verwundeten waren am 
Platze, als der Wagen eintraf. Alle übrigen hatten ſich in 
Sicherheit gebracht und auch die beiden nicht zu Tode Getrof⸗ 
fenen mit ſich geſchleppt. Der Tatort war eine einzige 
rauchende Trümmerſtätte, denn zum Schluß hatten 
die „Sieger“ noch die in die Fieinushalde hineingebauten 
Höhlen und das jammervolle „Mobiliar“ mit Spiritus be⸗ 
goſſen und angeſteckt. Man iu ra, der nicht weniger als 
50 Axthiebe erhalten hatte, ſtarb tags darauf., 
fein Kumpan Kawa s Tage ſpäter. Nur für kurze Augen⸗ 
blicke hatte er während dieſer Zeit die Beſinnung wieder⸗ 
erlangt und ſeinen Mörder wenigſtens mit dem Vornamen 
bezeichnen können. 

Obwohl es zunächſt ſchien, daß die Polizei der Täter 
ſchwerlich werde habhaft werden können, da man annahm, 
daß ſie auch weiterhin menſchliche Behauſungen meiden und 
irgendwo anders in Höhlen Unterſchlupf ſuchen würden, die 
es keinesfalls nur an dieſem einzigen Orte gab und gibt, 
gelang es, die Teilnehmer an der furchtbaren Schlägerei 
ſchon wenige Tage ſpäter feſtzunehmen. Sieben An⸗ 
geklagte, „Rattenmenſchen“ und Landſtreicher, werden fi 
ſo vor Gericht zu verantworten haben und (weil mit dem 
Tode zu ahndender Mord wohl kaum in Frage kommt! ſelbſt 
bei ſtrengſter Beſtrafung unzweifelhaft in menſchen⸗ 
würdigere Verhältniſſe kommen, als die waren, 
unter denen ſie als „Rattenmenſchen“ leben mußten, nur 
daß fie fortan weder Hundekateletis noch Bren- 
nabor (Brennſpiritus) haben werden, noch die „barm⸗ 
herzige Schweſter“ ihnen nahe ſein wird 

Die „Rattenmenſchen“ werden nach der ganzen Strenge 
des Geſetzes beſtraſt und in Wahrheit doch eher in eine weit 
günſtigere Lebenslage verſetzt werden, die fie. an ihren bis⸗ 
herigen Lebensumſtänden gemeſſen, koum als eine Ver⸗ 
ſchlechterung anſehen können, wenn nicht auch ihnen die 
„Freiheit“, trotz allem, ein hohes Gut war. Es liegt auf 
der Hand, daß die Abſtrafung der Elenden nicht die einzige 
Seite der grauenhaften Tragödie vom Fieinusſchacht 
ein kann. 


Auch dieſe Elenden ſind Menſchen. BEE 
und es gibt folder Elenden im Induſtrielande Polniſch⸗ 
Oberſchleſien und im Dombrowaer Bergrevier noch vicle, 
allzuviele hunderte und vielleicht tauſende mehr, und Zehn⸗ 
tauſende darüber hinaus leiden bitterſte Not, wenn ſie auch 
die menſchliche Würde beſſer zu bewahren wiſſen, 
als dieſe es vermochten. 1 


Es kann gar kein Zweifel daran ſein, daß keine menſch⸗ 
liche Seele unberührt an dem Jammer vorübergehen mag. 
der ſich nicht nur durch die entſetzliche Tragödie vom Fict- 
nusſchacht ſo furchtbar offenbarte, ſondern ſich dem ſehenden 
Auge bei jedem Schritt des Alltags zeigt. Auch die Behör⸗ 
den wiſſen ſelbſtverſtändlich um dieſe Dinge, und wir find 
durchaus davon überzeugt, daß ſie alles, was ſie nur ver⸗ 
mögen, tun, um ſie abzuſtellen oder doch zu mildern. Bis 
jetzt allerdings iſt allen Bemühungen der Erfolg verſagt 
geblieben. ! 


In Kattowitz iſt ſoeben das „Schleſiſche Inſtitut', 
eine wiſſenſchaftliche Vereinigung für die Oberſchleſien⸗Pro⸗ 
paganda, in der Bildung begriffen. Es ſoll vor allem die 
Polniſche Regierung und das polniſche Volk durch Kommu⸗ 
nikate, Schriften, Vorträge, Diskuſſionsabende uſw. über 
die hiſtoriſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Aufgaben 
Oberſchleſiens „unter Berückſichtigung ſeiner gegenwärtigen 
Nöte“ unterrichten. Dem Kuratorium werden der Herr 
Wyjewode, der Seimmarſchall, der Generalfekre- 
käk der Krakauer Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und der (noch nicht feſtſtehende) Direktor des Inſtituts 
angehören und dem Vorſtand je ein Vertreter der Wojewod⸗ 
ſchaft, des (polniſchen) Verbandes der Freunde der 
Wiſſenſchaften, des Weſtmarken vereins, der 
Inſtitutsdirektor und fünf von der Hauptverfammlung zu 
wählende Mitglieder angehören. Dürfen wir hoffen, daß 
die Hauptverſammlung auch den einen oder anderen 
Deutſchen wählen wird? Die Wirkſamkeit des „Schleſi⸗ 
ſchen Inſtituts“ wird abzuwarten fein. Dagegen iſt ein 
anderer Fortſchritt zu vermelden, nämlich ein Ab⸗ 
kommen der Hütteninduſtrie, wonach — ſelbſtver⸗ 


im Rahmen der zu erhoffenden deutſch⸗polniſchen 
2 Wirtſchaftsverſtändigung 


eine beſtimmte, ſeſt abgeſchloſſene Ausfuhr der pol 
niſch-oberſchleſiſchen Hütten induſtrie nach 
Deutſchland feſtgelegt worden iſt. 

Dürfen wir hoffen, daß das „Schleſiſche Inſtitut“ nicht 
weſentlich ein politiſches Inſtitut ſein wird? Ohne 
Hinzufügung eines Fragezeichens dürfen wir beſtimmt 
‚Jagen, daß die jo breit wie möglich angelegte wirtſchaft⸗ 
liche Verſtändigung mit Deutſchland eines der 
wenigen mit Sicherheit wirkſamen Mittel ift, Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſiens wirtſchaftliche Lage zu beſſern, ja daß ohne eine 
ſolche Verſtändigung alle anderen Mittel fruchtlos 
bleiben müſſen. 

Allein die Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage Ober⸗ 
ſchleſiens im Durchbruch der Iſolierung von 
Deutſchland kann auch die „Ratten menſchen“ aus 
ihren Höhlen befreien, wie allein der im Sinne der 
Polniſchen wie der Deutſchen Regierung gelegene Wie⸗ 
deraufbau zerſtörter Brücken auf dem wirtſchaft⸗ 
lichen, wie auf dem kulturellen und politiſchen Gebiet beiden 
Völkern und Staaten von Nutzen fein kaun. 
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* 


Zur Steuerangelegenhe't des Fürſten Pleß. 
(Von unſerem Warſchauer Gerichts⸗ 
berichterſtatter.) 


Zu unſerem Bericht über die Entſcheldung des Oberſten 
Verwaltungsgerichts über die Fürſt Pleß ſche Steuer⸗ 


angelegenheit, erfahren wir noch, daß das Oberſte Ver⸗ 


waltungsgericht im Zuſammenhange mit den einzelnen, 


in dieſer Angelegenheit in Erwägung gezogenen Rechts⸗ 


fragen, Rechtsgrundſätze von allgemeiner Bedeutung 
(die erſt nach der Veröffentlichung des Urteils formuliert 
worden find) aufgeſtellt hat. Sie lauten: 


1. Hinſichtlich der Zuſatzbeſteuerung aus dem Jahre 
1924 infolge „nachträglich (ſpäter) enthüllter uUmſtände“ 
lautet der Rechtsgrundſatz, wie folgt: a 


„Der Umſtand, daß im Steuerbemeſſungsverfahren die 


Handelsbücher bzw. die Wirtſchaftsbücher des Steuer⸗ 
zahlers geprüft worden ſind, ſchließt nicht aus, daß als 
„ſpäter bekannt gewordene (enthüllte) Umſtände“ ſolche 
Umſtände anerkannt werden können, die auf das Vor⸗ 
handenſein eines Einkommens aus einer beſonderen 
Quelle oder aus einer beſonderen Wirtſchaftseinheit mit 
eigener Rechnungsführung hinweiſen, die der Steuerzahler 
weder in ſeiner Selbſteinſchätzung noch im Veranlagungs⸗ 
verfahren nachgewieſen und noch weniger mit Bezug 
darauf einen neuen Beweis aus der Buchführung an⸗ 
geboten hat.“ (Entſcheidung vom 25. November 1933 Reg.⸗ 
Nr. 6046/30.) 5 


2. Hinſichtlich der Beſteuerung aus eigenmächtigem 
Ermeſſen der Steuerbehörde gemäß Art. 50 Abſ. 5 des 
Einkommenſteuergeſetzes, betreffend die Steuerjahre 1925 


bis 1929 einſchließlich, lautet der Rechtsgrundſatz folgender⸗ 


maßen: 

„Die in Art. 50 Abſ. 1 des Einkommenſteuergeſetzes 
(Poſ. 411 des „Dziennik Uſtaw“ aus dem Jahre 1925) be⸗ 
ſtimmte Verpflichtung zur Vorlage der Selbſteinſchätzung 
„auf dem vorgeſchriebenen Formular“ ſteht unter Ans 
wendung der Beſtimmung aus Abſ. 5 dieſes Artikels“ (das 
heißt, bei Nichtvorlage der Selbſteinſchätzung auf dem vor⸗ 
geſchriebenen Formular iſt die Steuerbehörde ermächtigt, 
die Steuerbemeſſung nach eigener Einſchätzung 
vorzunehmen). 0 


3. Das Fehlen eines Lagerbuches in einem Induſtrie⸗ 
unternehmen begründet zwar an und für ſich die An- 
erkennung der Handelsbücher dieſes Unternehmens als 
unordnungsmäßig noch nicht; wird aber ein Lagerbuch 
geführt, jo iſt ſein Inhalt, insbeſondere wenn er von der 
Bilanzaufſtellung abweicht, für die Bewertung der Beweis⸗ 
kraft der Handelsbücher von nicht gleichgültiger Be⸗ 
deutung.“ (Bezieht ſich auf die Remanentenſchätzung des 
Holzbeſtandes in der Sägemühle Murcki aus dem Steuer⸗ 
jahre 1925, wobei der Schätzungswert, wie er im Lagerbuch 
enthalten war, von demjenigen in der Btlanzaufſtellung 
abwich. Nichtsdeſtoweniger wurde, wie ſchon berichtet, die 
Abweiſung dieſer Schätzung durch die Behörde vom 
Oberſten Verwaltungsgericht deswegen bemängelt, weil 
die Behörde in der Würdigung des vom Kläger an⸗ 
gebotenen Sachverſtändigenbeweiſes unrichtigerweiſe vor⸗ 
gegangen ſei.) 


4. Jagoͤbetrieb dient Luxuszwecken ($ 15 letzter Abſatz 
der Ausführungsverordnung zum Steuergeſetz Poſ. 298/21 
Da. Kit), wenn er lediglich aus Liebhabere Gamatorſtwa) 
oder als Sportzweck ausgeübt wird und nicht als eine 
Einkommenquelle (fei es als eine ſelbſtändige, ſei es als 
eine mit der Führung eines anderen Zweiges der Land⸗ 
oder Waldwirtſchaft verbundene), oder als notwendiger 
Schutz für dieſe Quelle.“ (Bezieht ſich auf die Abziehbar⸗ 
2 der Verluſte aus der Jagdkaſſe von der Steuergrund⸗ 
age.) a 


5. „Der Grundſatz, wonach die Abziehbarkeit der 
Abſchreibungen aus dem Titel der Abnutzung von dem 
ordnungsmäßigen Ausweiſe dieſer Abſchreibungen in der 
Bilanzaufſtellung bedingt wird, hat keine Anwendung auf 
vhyſiſche Perſonen, die ordnungsmäßige 
führen.“ (Hiermit anerkennt das Oberſte 


ö Verwaltungs⸗ 
gericht den Rechtsſtandpunkt des Fürſten v. 


Pleß in dieſer 


Frage, der aber nicht zur praktiſchen Geltung in ſeinem 


Falle kommen konnte infolge des Art. 50 Abſ. 5 (Ein⸗ 
ſchätzung des Steuerzahlers durch die Behörde). 


6. „Im Sinne des § 3 Abſ. 3 der Verordnung des 
Finanzminiſters vom 9 März 1925 Pof. 200 des „Dziennik 
Uſtaw“ über die Umrechnung der in Markenwährung ge⸗ 
baltenen Grundlage der Einkommenſteuerbemeſſung für 

3 Steuerjahr 1925 in Zlotywährung iſt für die Schätzung 
des Remanentenwertes der Preis am Tage derjenigen 
Bilanzaufſtellung beſtimmend (ſei es Eröffnungs⸗, ſei es 
Schlußbilanz), in welcher der Remanent zu figurieren hat.“ 
(Entſcheidung vom 25. November 1933 Reg.⸗Nr. 4507/92.— 
4509/32 und 4652/314683 /½.) i 


7. „Der Behörde ſteht das Recht zu, zum Gegenſtande 
des Sachverſtändigengutachtens alles zu machen, was für 
die Berechnung der ordnungsmäßigen Abſchreibungen für 
Abnutzung erforderlich iſt. Der Steuerträger hingegen 
kann nicht Einiges davon aus dem Sachverſtändigengut⸗ 
achten ausſchalten laſſen, auch nicht die Ordnungsmäßigkeit 
des Verfahrens hinſichtlich deſſen in Frage ſtellen aus dem 
Grunde, weil das abgegebene Gutachten, auch ſolche 
Details enthält, die nicht in den Rahmen des von ihm ge⸗ 
ſtellten Beweisantrages fallen.“ (Bezieht ſich auf die vom 
Kläger geltend gemachten Abſchreibungen aus dem Titel 
der Abnutzung für das Steuerjahr 1930, welche die Steuer⸗ 
behörde auf Grund eines Sachverſtändigengutachtens nicht 
anerkannt hat. Der Kläger ſocht in feiner Klage an das 
Oberſte Verwaltungsgericht das Sachverſtändigengutachten 
an, weil es über den Rahmen deſſen hinausgegangen iſt, 
worüber es ſich zu äußern hatte.) 


8. „Die für die Feſtſtellung der Höhe der Abſchreibun⸗ 
gen aus dem Titel der Abnutzung entſcheidende Wert⸗ 
verminderung der Objekte im Operationszeitabſchnitt wird 
ausgedrückt, wenn die Höhe des Ankaufswertes durch die 
Größe des Benutzungszeitraumes geteilt wird. Die ſich 
hieraus ergebende Ziffer ſtellt den Prozentteil des ur⸗ 
ſprünglichen Wertes dar. Die Grundlage für die Abzieh⸗ 
barkeit der Abſchreibungen aus dem Titel der Abnutzung 
iſt bei dieſer Berechnungsmethode mit dem Augenblick 
binfällig, in dem die Abnutzung des Gegenſtandes, nach 
dieſen Vorausſetzungen, zu Ende gegangen iſt.“ 


9. „Die Ausgaben für Reklamezwecke ge- 


hören grundſätzlich bei einem jhon tätigen 
Unternehmen zu den abziehbaren Koſten.“ 


nnn 


Handelsbücher 


möglich. 


zu tun berechtigt wäre. 


gibt es nicht. 


10. „Für die Qualifizierung einer Ausgabe als einer 
abziehbaren Poſition iſt vor allem die Beſtimmung der 
Ausgabe entſcheidend. Die Frage, ob die Ausgabe zweck⸗ 
mäßig war, oder Erfolg gebracht habe, als Bezeichnung 
dafür, daß ſie angebracht war, hat hierbei keine Rolle zu 
ſpielen“ Bezieht ſich auf die vorſtehend gedachten Re⸗ 
klamekoſten.) — (Entſcheidung vom 25. November 1933 Reg.⸗ 
Nr. 2346/3.) 3 


Geim beſchließt Zuſatzkredite. 


Die Freitag⸗Sitzung des Sejm leitete der Sejm- 
marſchall mit der Mitteilung ein, daß nach einem Schrei⸗ 
ben des Außenminiſters der Geſetzentwurf über die Rati⸗ 
fizierung des Abkommens mit Großbritannien betreffend 
die Auslieferung von flüchtigen Verbrechern 
zurückgezogen worden iſt. l 

Nach einer kurzen Ausſprache wurden ſodaun die Re⸗ 
gierungsvorlagen über 


fünf Zuſatzkredite in Höhe von 27 951 000 Zioty 


in zweiter und dritter Leſung angenommen. 

Die erſte Vorlage betraf einen Zuſatzkredit von 6.000 000 
Zloty für den Wegebaufonds. Der zweite Zuſatz⸗ 
kredit in Höhe von 3580 000 Zloty iſt notwendig geworden 
zur Deckung der Ausgaben, die durch die Übernahme der 
Einſchätzung und Einziehung einiger Steuern durch die 
Finanzbehörden entſtanden waren. 


Die drei letzten Regierungsvorlagen betrafen die 
Hebung des Umſatzes in landwirtſchaftlichen Produkten und 
der Preiſe dieſer Produkte durch Prämiierung des Exports. 
Im Syſtem der Rückzahlung von Zöllen iſt eine 
Anderung eingetreten. Bis zum 1. Oktober wurden die 


Exportprämien für Züchter⸗ und Textilprodukte aus den 


Zolleinnahmen gedeckt. Infolgedeſſen wurden die Zoll⸗ 
einkünfte netto nachgewieſen, gebt geſchieht es brutto. 
Im Zuſammenhange damit ergab ſich die Notwendigkeit, 


einen Zuſatzkredit in Höhe von 11771000. Zloty nachzu⸗ 


ſuchen. 

Durch Verordnungen des Präſidenten der Republik 
wurden neue Einnahmequellen für eine Interventions⸗ 
aktion zur 


Unterftügung der Landwirtſchaft 


erſchloſſen. Wie der Referent hervorhob, find dieſe Ver⸗ 
ordnungen mit großer Befriedigung aufgenommen worden 
Eine Intervention auf dem Gebiete der Preiſe der Züchter⸗ 
produkte ſei höchſt erwünſcht und zeitige gute Ergebniſſe. 
Die Regierungsvorlage fordert hierfür einen Zuſatzkredit 
von 6000 000 Zloty. 

Die Diskuſſion eröffnete Abg. Langer von der Volks⸗ 
partei mit kritiſchen Bemerkungen über die Wirtſchaft im 
Wegebaufonds. Die Regierung habe für dieſen Zweck 
einen Zuſchuß des Staates von nur 100000 Zloty vor: 
geſehen, während er jetzt um 6 Millionen erhöht werden 
mütſſe. Die Wirtſchaft dieſes Fonds erfordere eine Reform. 

g Die Wege ſind vernachläſſigt, 
ſagte der Redner, die Rechnungen der in- und aus⸗ 
ländiſchen Lieferanten werden nicht bezahlt, man iſt 
rückſtändig mit der Zahlung der Gehälter an das Wegebau⸗ 
perſonal und die Bauern bezahlt man ſeit einigen Jahren 
nicht für die Lieferung von Steinen und Schotter. Seine 
Partei wird für den Zuſatzkredit nicht ſtimmen. 

Abg. Rymar (Nationaler Klub) ſprach, ſich für eine 
Reoxrganiſation der ſogenannten Prämiierung ſowohl 
des! landwirtſchaftlichen als auch des in- 


g Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen mülſen mit dem Namen und der vollen Adreile des 


Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden grundfätzlich 

nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnementsgulttung 

belltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Umzugsgut“. Wenn der Betreffende mindeſtens zwei Jahre 
in Holland gewohnt hat, und er will jetzt nach Polen überſiedeln, 
dann kann er ſeinen ganzen Hausrat, der u. a. auch den von 
Nönen aufgeführten Gegenſtand enthält, zollfrei hier einführen. 
Die dabei zu beobachtenden Formalitäten ſind folgende: Er muß 
ein Verzeichnis aller dieſer zu feinem Hausrat gehörigen Sachen 
anfertigen, ſich die Richtigkeit diefer Aufſtellung von der holländt⸗ 
ſchen Polizei beſcheinigen laſſen und reicht dies dem zuſtändigen 
polniſchen Konſulat ein. Erkennt diefes die Richtigkeit an, ſo 
können auf Grund dieſes 
zollfrei herübergenommen werden. 


K. O. Geſchlachtetes Geflügel, d. h. Hühner und Enten, 
können Sie in Poſtpaketen nach Deutſchland verſenden. Gänſe ſind 
ausgeſchloſſen. Die Verſendung iſt zwar etwas umſtändlich, denn 
es iſt außer der Begleitadreße noch ein Formular auszufüllen, 
das ſtatiſtiſchen Zwecken dient, aber die Verſendung iſt, wie geſagt, 
Ein Ausfuhrzoll beſteht nicht, dagegen wird auf deutſcher 
Seite ein mäßiger Einfuhrzoll erhoben. Die Formulare mühen, 
wenn man ſich Laufereien erſparen will, ſorgfältig und genau 
ausgefüllt werden. Die Formulare ſind bei den Poſtanſtalten 
erhältlich. Das Paketporto beträgt etwa 4 Aloty für eine Sendung 
bis 5 Kilogramm. Außerdem iſt für jedes Paket, das auf dem 
ſtatiſtiſchen Formular aufgeführt ift, eine Gebühr von 10 Groſchen 
zu entrichten. 


L. 1. Ein polniſch⸗Danziger Abkommen über die fragliche 
Materie iſt uns nicht bekannt. Wenn Sie Generalvollmacht 
haben, können Sie die befante Sicherungshypothe! löſchen, wann 
Sie wollen, und können alles tun, was Ihre Vollmachtgeberin ſelbſt 
1 Wenn kein Teſtament vorhanden wäre, 
wäre das fragliche Kind berechtigt, das Gleiche von der Erbſchaft zu 
beanſpruchen wie jedes der Geſchwiſter ſeiner Mutter, müßte ſich 
aber das, was ſeine Mutter bereits erhalten batte, auf ſeinen 


Erbteil anrechnen langen. Durch Teſtament kann die Erbverteilung 


anders geregelt werden. Das fragliche Kind kann von der Erbe 
ſchaft ausgeſchloſſen werden; in ſolchem Falle kann es aber den 
Pflichtteil, d. h. die Hälfte des geſetzlichen Erbes, beanſpruchen, 
muß ſich aber das, was ſeine verſtorbene Mutter erhalten hat, auf 
ſeinen Pflichtteil anrechnen laſſen. Ein Teſtament, das dieſes 
Kind von der Erbfolge ausſchließt, bleibt durchaus giltig. Der 
Schwiegerſohn käme als Erbe nur dann in Frage, wenn er 
teſtamentariſch als ſolcher eingeſetzt würde. Daß Sie auf Grund 
Ihrer Vollmacht zur Löſchung berechtigt find, iſt ſchon geſagt wor⸗ 
den. Wird die Sicherungshypothek nach dem Eintritt des Erb⸗ 
falls gelöſcht, jo gehört fie zum Nachlaß und ſpielt bei der eventl. 
Bemeyung des Pflichtteils eine Rolle. Naturlich kann die ganze 
Frage auch durch Teſtament in der von Ihnen bezeichneten Form 
geregelt werden. Ob das Teſtament notariell oder ſelbſt geſchrieben 
und unterſchrieben iſt, iſt gleichgiltig. 


E. P. Eine Verordnung des Kultusminiſteriums über die Be⸗ 
freiung von der Pflicht des Schulbeſuchs bei ſtarkem Froſtwetter 
Es iſt dem Ermeſſen des Schulleiters überlaſſen, in 
diefer Frage ſelbſtändig Anordnungen zu treffen und ſich dann 
dieferhalb mit der Schulauſſichtsbehörde ins Benehmen zu ſetzen. 


ee Wir können leider in Ihrer Sache nicht viel 
mehr tun, 
Sie 7 Jahre Mühe, Arbeit, VBerfäumnire, Sorgen, unendlichen 
Arger und Koſten auf ſich genommen haben, um eine einfache und 
vollſtändig klare Sache zu erledigen, daß aber alles dies leider 
bisher vergeblich geweſen iſt. Vielleicht ſtellen Sie — aber nur 


Ausweiſes alle die genannten Sachen 


als Ihnen unſer Bedauern darüber ausdrücken, dat 
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duſtriellen Exports aus. Die Regierung müßte 
das ganze Problem in ihre Hand nehmen und das Syſtem 


der Ausfuhrprämmiierung nicht nur auf drei Waren⸗ 


gruppen beſchränken. Die Regierung habe im Wirtſchafts⸗ 
jahr 19323 zum Zuckerexport etwa 38 Millio⸗ 
nen zugeſetzt und bei dem Export von Züchter⸗ und Ge⸗ 
treideprodukten einen Überſchuß ron kaum einigen Millio⸗ 
nen gehabt. Der Redner wandte ſich gegen die übermäßig 
vielen Inſtitutionen, die die Ausfuhr unterſtützen ſollen 
und trat für die Abſchaffung des Wegebaufonds und die 
Rückkehr zu den alten Normen ein 

Eine lebhaftere Ausſprache ſetzte erſt bei dem Regie⸗ 
rungsentwurf über eine 


Anderung des Genoſſenſchaſtsgeſetzes 


ein. Die Vorlage hat bereits in einer am 8. Oktober d. J. 
ſtattgefundenen Vertretertagung der Genoſſenſchaften den 
Gegenſtand von eingehenden Erörterungen gebildet, wo⸗ 
bei ſie in dieſen Kreiſen ſcharf kritiſiert wurde, beſonders 
mit Rückſicht darauf, daß die Novelle eine Ein miſchung 
der Behörden zulaſſe, wodurch die Bewegungsfreiheit 
der Genoſſenſchaften behindert würde. Dieſem Standpunkt 
gaben auch die Sprecher der PRS und der Nationalen 
Partei Ausdruck, und der Abgeordnete Ladyka (Klub der 
ukrainiſchen Radikalen) lehnte die Novelle mit der Be⸗ 
gründung ab, daß ſie einen weiteren Herd in der Kette 
der Verfolgungen der ukrainiſchen natio⸗ 
nalen Bewegung ſchaffen würde. Der Entwurf wurde 
ſchließlich der Finanzkommiſſion überwieſen. 


Abgeordneten⸗Anträge. 


Hierauf beſchäftigte ſich der Seim mit einem Anfrage 
der Chriſtlichen Demokratie, der ſchon im vorigen Jahre 
eingereicht worden wax und einen planmäßigen Kampf mit 
der Arbeitsloſigkeit ſowie eine Erweiterung der Arbeits⸗ 
loſenhilſe fordert. Der Kommiſſionsreferent, Abg. Gdula 
(Regierungsklub), wies darauf hin, daß inzwiſchen der 
Arbeitsfonds ins Leben gerufen worden iſt, der im Laufe 
des vergangenen Jahres 60 000 Arbeitsloſen Beſchäftigung 
gegeben hat und meinte, daß damit der Antrag hinfällig 


geworden ſei. Demgegenüber wandte Abg. Pobozny (Chriſt⸗ 


liche Demokratie) ein, daß das Arbeits loſenproblem trotz 
des Arbeits⸗ und Arbeitsloſenverſicherungs⸗Fonds ſowie 
trotz der ſozialen Hilfsaktion nicht gelöſt ſei. Dies habe zur 
Folge, daß die Zahl der Konſumenten kataſtrophal ſinkt. 
Trotzdem auch der Abg. Szezerkowſki feſtgeſtellt hatte, daß 
die Zahl der Unterſtützungsempfänger immer geringer 
werde. die Zahl der Arbeitsloſen aber ſtändig ſteige, wurde 
der chriſtlich⸗demokratiſche Antrag mit den Stimmen des 
Regierungsklubs abgelehnt. 

Dasſelbe Schickſal erfuhr ein ſozialiſtiſcher Antrag, der 
gahin ging, durch Inbetriebſetzung einiger Arbeitsſtätten 
den Arbeitsloſen zu Hilfe zu kommen. Die Regierungs⸗ 
mehrheit vertrat den Standpunkt, daß der Antrag zum Teil 
mit den Geſetzen im Widerſpruch ſtehe oder durch den 
Arbeitsfonds erledigt ſei. 


Die Vorgänge in Weit: und Mittelgalizien. N 
Zum Schluß machte der Semmarſchall die Mitteilung, 


daß der Nationale Klub einen Antrag über die Behand⸗ 
lung der Landbevölkerung in Weſt⸗ und Mittel- 


galtzien durch die Staatspolizei eingebracht hat. Darin 
wird gefordert, den Innenminiſter zu erfuchen, im Laufe 
eines Monats der Verwaltungskommiſſion die Unter⸗ 


ſuchungsakten gegen die Beamten der Staatspolizei vorzu⸗ 
legen, die — nach Anſicht der Antragſteller — bei den Aus⸗ 
ſchreitungen in einigen Kreiſen Galiziens gegenüber der 
Bevölkerung ihre Amtsgewalt mißbraucht hätten. 

Von dem Termin der nächſten Sitzung werden die Ab⸗ 
geordneten ſchriftlich benachrichtigt werden. 


in wenigen Zeilen — die wichtiaſten Daten diefes mehr als ſieben⸗ 
jährigen Verfahrens zuſammen und ſenden das dem Präſidenten 
des zuſtändigen Bezirksgerichts ein mit der Bitte, durch ein Macht⸗ 
wort die Beſchleunigung des Verfahrens anzuordnen, unter deſſen 
Langſamkeit Ihr häuslicher Friede ſchwer leidet. 2 


K. K. Keine der beiden Nummern iſt gezogen. ) 

Nr. 100 a. Schreiben Sie an die Behörde, von der Ihnen der 
fragliche Beſcheid zugegangen iſt, und verweiſen Sie ſie auf die 
einſchlägigen Beſtimmungen des deutſch⸗polniſchen Abkommens. 
Bleibt man bei dem ablehnenden Beſcheid, dann ſteht es Ihnen 
immer noch frei, ſich an die deutſchen Stellen zu wenden. 


Aundfunt-Brogramm. 


Mittwoch, den 20. Dezember. 


Deutſchlandſender. 


09.35: Konzert. 09.00: Schulfunk: Heidelberg, du Jugendbronnen. 
10.10: Konzert. 11.00: Wenn es im Dorf weihnachtet. Eine be⸗ 
ſinnliche Plauderei von Hermann Hafenauer. 11.90: Stunde der 
deutſchen Hausfrau. 11.45: Konzert (Schallplatten). 12.00 ca.: 
onzert. 14.00: Zum Feſt der Freude (Schallplatten). 14.30: 
Kinderſtunde. 15.10: Wir führen den Haushalt. 15.45: Weih⸗ 
nachtsgeſchichten. 16.00: Konzert. 16.40: Die Arbeit und Leiſtung 
des Winterhilfswerks. 17,80: Deutſche Volkslieder im Zwie⸗ 
geſang zu zwei Lauten. 18.00: Das Gedicht. Anſchl.: Was uns 
bewegt. 18.90: Deutſch für Deutſche. 19.00: Stunde der Nation. 
Von Berlin: Anton Bruckner. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Großes 
O erkonzert. 22.00: Nachrichten. 22.90: Funktechnik. 22.45: 
n 29.00—24.00: Von Breslau: $eiteres Nacht⸗ 
zert. . 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert. 07.23: Konzert. 12,00 und 13.25: Konzert. 15:30: 
Elternſtunde. 16.00: Konzert. 17.50: Nordiſche Kultur. 17.50: 
Werke von Johann Adolf Haſſe. 18.90: Zeitdienſt. 19.00: Stunde 
der Nation. Von Berlin: Anton Bruckner. 20.10: Offenes Sin⸗ 
gen. 21.20: Von München: Achtung Potponrri! 22.35—24.00: 
Heiteres Nachtkonzert. l ; 


Königsberg⸗Danzig. 

0.35: Konzert. 09.05: Von Danzig: Schulfunkſtunde. 11.05: 
Landfunk. 11.30: Konzert. 15.05—14.90: Schallplatten. 15.20: 
Kinderfunk. 16.00: Konzert. 18.25: Die Kunſt des Klavierſpieleas. 
19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Anton Bruckner. 20.00: 
Nachrichten. 20.05: Von Berlin: Einen Karren voller Narren. 
21.0: Bon Berlin: Vivaldi: Die Jahreszeiten. 22.00: Nachrich⸗ 
en. * 


Leipzig. 

06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 12.00: Konzert. 
platten. 14.15: Nordiſche Sagenreihe. 16.00: Konzert. 17,80: 

3 altgermaniſche Recht. 17.50: Johann Adolf Hahe, genannt 
„Der Sachſe“, Oberkapellmeiſter am Sächſiſchen Hofe, zu ſeinem 
150, Todestag. 18.10: 2 Baukunſt. 19.00. Stunde der 
Nation. Von Berlin: Anton Bruckner. 20.10: Von München: 
Spezialitätentheater und Abnormitätenſchau. 2.20: Von Mün⸗ 


chen: aden Potpourri! 22.00: Nachrichten. 22,30: Unter- 
haltungsmuſik. 23.30—24.00: Von Berlin: Heiteres Nachtkonzert. 
1 Warſchau. 8 


12.05—13.00: Opernmuſik (Schallplatten). 
16.35: Jazzmuſik. 18.20: Leichte Muſik und Tanzmuſik. 20.000 
Von Lemberg: Kammermufil. 21.15: Lieder und Arien. Bregy, 
en, Am Flügel: Urſtein. 22.00: Tanzmuſtk. 23.05: Tanz⸗ 
muſik. 


13.25: Schall⸗ 


15.40: Violinvortrag. 


Doerr 


1 


a 
4 
1 
ls 
23 
1 
1 
* 
} 
1 
A 
— 
* 
| 
F 


RL 


Nr. 290 1938 


Wiktſchaftuche Rund. 


Die Klage der weſtpolniſchen Städte. 
Die Benachteiligung der Baconfabriken Weſtpolens. 


Die Tatſache, daß in den letzten Monaten durch den nachlaſſen⸗ 
den Baconerport die Beſchäftigung der weſtpolniſchen Bacon⸗ 
fobrifen ſtark zurückgegangen iſt und daß in Weſtpolen eine Reihe 
von Baconfabriken geſchloſſen, während in den Oſtgebieten neue 
Fabriken in Betrieb geſetzt werden, hat dazu geführt, daß am 
12. d. M. in Bromberg eine Konferenz der Vertreter derjenigen 
Städte ſtattfand, die an der 1 der Baconinduſtrie in Weite 
polen unmittelbar intereſſiert find ber den Verlauf der Konfe⸗ 
renz 2 uns von beſonderer Seite folgender Bericht zu: 8 

In Polen gibt es 38 Baconfabriken. 32 Betriebe befinden ſich 
in den ſtädtiſchen Schlachthäuſern, während die übrigen Staats⸗ 
fabriken ſind. Ein einziger Betrieb iſt Privatunternehmen. Der 
größte Teil der ſtädtiſchen Baconfabriken befindet ſich in Weſt⸗ 
polen. In Poſen und Pommerellen gibt es 22 ſolcher Fabriken. 
Die Verarbeitungsmöglichkeit aller Fabriken in Polen beträgt etwa 
2 Millionen Schweine, während das augenblickliche Ausfuhrkontin⸗ 
or nach England kaum eine halbe Million erreicht. Aus dieſem 

runde entſteht die Notwendigkeit, zahlreiche Fabriken der Pro⸗ 
duktionsverbilligung wegen zu ſchließen. 

Allein die Androhung der Schließung zahlreicher Fabriken er⸗ 
* ugt unter den Firmeninhabern und den Städten, die gleichzeittg 

itinhaber der Baconfabriken ſind, eine gewiſſe Unruhe. Dieſe 
Unruhe trat in der eg der Städte zutage, die an der 
Baconerzeugung in Poſen und Pommerellen intereſſiert ſind. Dieſe 
Konferenz fand am 12. d. M. im Bromberger Rathaus ſtatt. Die 
auptreferate hielten der Vertreter der Landwirtſchaft Weſtpolens, 

r. Konopinſki von der Landwirtſchaftskammer in Poſen, 
und der Leiter der Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer Gle⸗ 
bowicz. Beide Redner bemerkten, daß in dieſem Falle die 
Intereſſen der Landwirtſchaft mit denen der Städte zuſammen⸗ 
allen, da es ſich um die Aufrechterhaltung der Schlachtungen und 

leiſchverarbeitungen in den hieſigen Woſewodſchaften handelt. In 

2 Konferenz wurde beſonders darüber Klage geführt, daß die 
Schlachtkontingente der geſchloſſenen Fabriken Pommerellens ande⸗ 
ren Teilgebieten Polens zugute kommen, während die hieſige Land⸗ 
wirtſchaft und die weſtpolniſchen Städte leer ausgehen. 

Es wurde ein Beſchluß gefaßt, ſich im Namen der weſtpolni⸗ 
ſchen Städte und der Landwirtſchaft an die zuſtändigen Stellen 
mit dem Hinweis zu wenden, daß die weſtpolniſchen Baconfabriken 
nicht ſchlechter behandelt werden dürfen, als die anderen. 
Es wurde gleichzeitig die Bitte erhoben, daß die weſtpolniſchen 
Gebiete, die im Bereiche der Baconverarbeitung die beſtentwickelte 
Baconinduſtrie beſitzen, geographiſch am günſtigſten gelegen ſind, 
nicht — 1 15 daſtehen dürfen, als die anderen Teilgebiete, 
beſonders da ſie bei der Organiſierung der polniſchen Bacon⸗ 
induſtrie Pionierarbeit geleiſtet haben. 


Das deutſch⸗polniſche Roggenabkommen 
iſt ins Leben getreten. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Während der letzten Tage weilte die deutſche Delegation zu 
den Getreideverhandlungen in Warſchau, um die Beendigung des 
zwiſchen Deutſchland und Polen abgeſchloſſenen Roggenabkommens 
vorzunehmen. 

; Die Delegation war am verfloſſenen Donnerstag, d. h. dem 
14. Dezember, im Saalesder Kaufmänniſchen Reſſource vom Präſes 
des Verwaltungsrates der ſtaatlichen Induſtrie⸗Getreidewerke, 
Przedpeiſki, mit einem Diner empfangen worden. Am 
ſelben Tage hielt die deutſche Delegation eine längere Konferenz 
mit den leitenden Faktoren der ſtaatlichen Induſtrie⸗Getreidewerke 
in Sachen der Vereinheitlichung der W e des polniſch⸗ 
deutſchen Roggenabkommens ab, das am 15. ins Leben ge⸗ 
treten iſt. Im Laufe der Konferenz wurde . Übereinſtimmung 
1 der Paritäten für die verſchiedenen Häfen erzielt, ſowie 
ſoriſch die Preiſe feſtgeſetzt, die in den einzelnen Monaten 
Zerollichten werden. 

In den Abendſtunden empfing der deutſche Geſandte v. Moltke 
die Delegation mit einem Abendbrot in den Räumen der 
Geſandtſchaft. Am 15. d. M. vormittags konferierten die Mit⸗ 
glieder der Delegation mit dem Departementsdirektor des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſteriums Dr. Ro ſe, worauf ein zu Ehren der deut⸗ 
ſchen Gäſte im Hotel Europejjfi ein vom Vizeminiſter für Land⸗ 
a und Agrarreformen Karwacki gegebenes Diner 

attfand. j 


In allen halboffiziellen Mitteilungen über die in Warſchau 
ſtattgefundenen Verhandlungen mit der deutſchen Getreidedelega⸗ 
tion wird feſtgeſtellt, daß dieſe Verhandlungen zur endgültigen 
Klärung aller noch vorhanden geweſenen offenen Fragen geführt 
haben. U. a. wurde eine vollſtändige Übereinſtimmung bezüglich 
der Frage des Beitritts anderer Roggen exportierender Länder 
zum Roggenabkommen erzielt. Die Preſſe betont, daß das ins 
Leben etretene Abkommen als erſter Schritt zu einer wirtſchaft⸗ 
lichen iederannäherung zwiſchen Polen und Deuntſchland auf⸗ 

gefaßt werden kann. 


Deutſchlands Kontrolle der Roggeneinfuhr. 
Die Beſtimmungen des Roggenabkommens. 


Die Reichsſtelle für Getreide (R. f. G.) veröffentlicht zwei Be⸗ 
kanntmachungen, deren erſte ſich mit der Durchführung des Ab⸗ 
kommens über die gemeinſame Regelung der deutſch⸗polniſchen 
Noggen⸗ und Roggenmehlausfuhr befaßt, während die zweite die 
Anmeldung der Verträge behandelt, die über die Lieferung von 
Roggen oder Müllereierzeugniſſen aus Roggen nach dem Auslande 
gar Inkrafttreten der Verordnung des Reichsfinanzminiſters vom 

6. Dezember 1933 abgeſchloſſen find. 


In der Durchführungsbeſtimmung find hohe Vertrags⸗ 
8 feſtgeſetzt. Danach wird beſtraft, wer ohne Einverſtänd⸗ 
nis der Reichsſtelle für Getreide bei oder nach Abſchluß des Ver⸗ 
trages Nebenabreden irgend welcher Art und, wer ohne ihr Ein⸗ 
verſtändnis einen bereits beſtätigten Vertrag durch Vereinbarung 
mit dem ausländiſchen Käufer nachträglich in einem Punkt ändert, 
oder wer es unterläßt, das Erlöſchen eines Vertrages der R. f. G. 
anzuzeigen. Die Strafe, die zugunſten der R. f. G. verwirkt wird, 
kann von dieſer bis zu 200 Rmk. je 1000 Kilogramm der Menge 
Roggen feſtgeſetzt werden, auf die ſich die Pflichtverletzung bezieht. 


Über Schwierigkeiten des polniſchen Getreideexports wird aus 
verſchiedenen Teilen Weſtpolens berichtet: 

Im Augenblick kann Roggen faſt gar nicht exportiert werden. 
Wegen ſtarken Froſtes ſind die Zufuhren auf den Waſſerwegen nach 
den Verladehäfen ausgeſchloſſen. Abgeſehen davon zeigt das Aus⸗ 
land kein Intereſſe. Dänemark z. B. ſtellt den Importeuren keine 
5 zur Verfügung, womit ein Export dorthin ausgeſchloſen 
iſt. Außerdem ſind die Forderungen anderer Länder für Roggen 
noch immer niedriger als die in Polen. Die er für Polens 
roggen liegt bei hlf. 2,30 cif Rotterdam, d. h. 8,10 Zloty pro 
100 Kilogramm abzüglich Frachtkoſten 4 Ztoty. Interelant iſt dabet, 
daß bei einem Marktpreis von 14,50 Zloty der Staat in Form 
. Prämien und Intervention 10,40 "Zloty pro 100 Kilogramm 
zulegt. 

95 Zuſammenhang damit iſt von der Landwirtſchaftskammer 
in ſen bereits eine Sonderfomminion damit betraut, neue Wege 
für die ſtaatliche Getreidepolitit zu zeigen. Wiſſenswert iſt, daß 

man dafür Propaganda machen will, Rohſtoffe anzubauen, die von 
der Induſtrie verwertet werden können, ſo daß ſich damit die Ge⸗ 
treideanbaufläche verkleinern würde. Man denkt hierbei beſonders 
an Ölfaaten. 


Das Kohlen⸗Schiſfskompenſatiousgeſchäft mit Italien. Über 
den kürzlich von der Polniſch⸗Transatlantiſchen Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft der Trieſter Werft Cantieri Riunity di Monfalcone erteilten 
neuen Auftrag auf den Bau von zwei Transatlantikdampfern 
verlauten weitere Einzelheiten. Der Gegenwert des Auftrages 
foll im Laufe von 6 Jahren beglichen werden. Er ſoll durch die 
Ausfuhr von polnifher Kohle nach Italien und zwar von 1,6 Mill. 
Tonnen auf der Grundlage von 1 : 1 vollſtändig kompenſiert wer⸗ 
den. Außerdem aber hat ſich die italieniſche Werft verpflichtet, 
einen Teil des zum Bau des Schiffes benötigten Eiſens der pol⸗ 
niſchen Eiſenhütteninduſtrie in Auftrag zu geben und darüber 
hinaus bei allen Lieferungen für den Bau der beiden Schiffe den 
polniſchen Lieferanten, natürlich ſonſt völlig gleiche Bedingungen 
vorausgeſetzt, den Vorzug zu geben. 


— — 
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Der deutſche Außenhandel im November. 


Aktive Handelsbilanz, aber Rückgang gegenüber dem Oktober. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Deutſche Wirtſchaftsſachverſtändige hatten bereits im September 
vorausgeſagt, daß im November ein leichter Rückgang in der 
Handelsbilanz eintreten würde. Auch der Reichs bankpräſident ge⸗ 
hörte zu ihnen, der im Hinblick auf den deutſchen Transfer vor 
allem die Auslandsgläubiger vor allzu großem Optimismus ge⸗ 
warnt hatte. Während nun in den vergangenen Monaten jeweils 
eine leichte Zunahme feſtzuſtellen war, hat ſich erſtmals wieder ein 
1 gezeigt. Im einzelnen aufgeteilt ergibt ſich dabei folgen⸗ 


Die Einfuhr betrug im November 351 Millionen Rmk. 
Gegenüber dem Vormonat iſt ſie ſomit um 4 Millionen Rmk. d. 
etwas mehr als 1 Prozent geſtiegen. Dieſe Zunahme iſt zum Tell 
durch eine Erhöhung des gewogenen Durchſchnittswerts bedingt. 
Mengenmäßig hat ſich die Geſamteinfuhr gegenüber Oktober daher 
kaum verändert. Im ganzen dürfte die Einfuhrentwicklung im 
November ungefähr der Saiſontendenz entſprechen, wenngleich ein 
ſicheres Urteil hierüber infolge der Beeinflunung der Oktober⸗ 
zahlen früherer Jahre durch Zollabrechnungen erſchwert iſt. 

Im einzelnen ergeben ſich jedoch Abweichungen von der 
Entwicklung in den Vorjahren. So iſt die Rohſtoffeinfuhr gegen⸗ 
über dem Oktober unveräfidert geblieben, obwohl hier in fait allen 
Vorjahren ſtärkere Einſuhrzunahmen eingetreten ſind. Dies hängt 
wohl damit zuſammen, daß bei einer Reihe von wichtigen Rohſtoff⸗ 
gruppen die Eindeckungen infolge der unſicheren Preisgeſtaltung 
während der letzten Monate noch eingeſchränkt blieben. Beſonders 
deutlich zeigt ſich dies bei der Einfuhr von Baumwolle, die in 
früheren Jahren vom Oktober zu November ſtets ſtark anzuſteigen 
pflegte, diesmal aber etwas geſunken iſt. Demgegenüber iſt es be⸗ 
merkenswert, daß die Einfuhr bei den meiſten Rohſtoffen der 
Inveſtitionsgüterinduſtrien, wie Bau: und Nutzholz, Eiſenerzen, 
Metallen, mengenmäßig zugenommen hat, obwohl jahreszeitlich die 
Einfuhr bei dieſen Gruppen in den Wintermonaten eher rückgängig 
zu ſein pflegt. 

Die Einfuhr von Fertigwaren iſt geſunken, und zwar iſt der 
Rückgang hier eher etwas ſtärker, als es der Saiſontendenz ent⸗ 
ſpricht. Geſtiegen iſt von Oktober zu November lediglich die Lebens⸗ 
mitteleinfuhr. Nach der Saiſontendenz war dieſe Steigerung jedoch 
nicht zu erwarten. Nach den Erfahrungen früherer Jahre pflegt 
die Lebensmitteleinfuhr im November ſich ungefähr auf der Höhe 
vom Oktober zu halten. 

Soweit ſich jetzt ſchon überſehen läßt, iſt eine Steigerung der 
Einfuhr vorwiegend aus Jugoflawien (Kupfer), Griechenland 
(Tabak), Schweden (Eiſenerze), der Türkei (Südfrüchte) und den 
Vereinigten Staaten von Amerika (Schmalz) eingetreten. Abge⸗ 
nommen hat die Einfuhr in der Hauptſache aus Großbritannien, 
den Niederlanden, Norwegen und Belgien⸗Luxemburg. 

Die Ausfuhr betrug im November 394 Millionen Rmk. 
Gegenüber dem Oktober, in dem die Ausfuhr ihren höchſten Stand 
tm Verlauf dieſes Jahres erreicht hatte, iſt ſie ſomit um 51 Mil⸗ 
lionen Rmk. oder 11,5 Prozent geſunken. Der Menge nach iſt der 
Rückgang etwas geringer, da die Ausfuhrpreiſe weiter rückläufig 
waren. Zum Teil iſt dieſe Ausfuhrgeſtaltung im November zweifel⸗ 
los eine Auswirkung jahreszeitliher Tendenzen, da im Durchſchnitt 
früherer Jahre die Ausfuhr im November regelmäßig ſtärker zurück⸗ 
zugehen pflegte. Allerdings geht die Abnahme diesmal weit über 
den durchſchnittlichen Rückgang in den vergangenen Jahren hinaus. 
Weſentlich ſtärker als im November d. Is. war der Ausfuhrrück⸗ 
gang, mengenmäßig betrachtet, nur im November 1991; damals be⸗ 
gannen ſich neue Ausfuhrhemmniſſe wie die Entwertung des 
Pfunds und anderer Valuten ſowie zahlreiche handelspolitiſche 
Maßnahmen, ungünſtig auszuwirken. Im Vorfahr betrug dem⸗ 
gegenüber der Ausfuhrrückgang nur rund 2 Prozent. 

Soweit ſich die Entwicklung der Ausfuhr nach Ländern bereits 
jetzt überſehen läßt, ſind an dieſem Rückgang die weitaus meiſten 
Abſatzgebiete beteiligt. Beſonders ſtark hat aber offenbar der 
Abſatz nach Rußland und der Vereinigten Staaten von Amerika 
abgenommen. Im erſteren Fall betrug der Rückgang rund ein 
Drittel. Der See nn ee T——ͤ—ñ—6—— —̃ ä —— Handelsverkehr ſchließt damit erſt⸗ 


Geldmartt. 
r ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Der Wert fü 
gung im. Monſtor Polt für den 18. Dezember auf 5,9244 


Verfügung im 
3totn ſeſtgeſetzt. 


= 2 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5% der Lombard · 
atz 

rd Zloty am 16. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 
57.67 57.79, bar 57.69—57.80, Nn ar. Scheine 46.825—47 225, 
Wien: Ueberweisung 79.35, Prag: Ueberweiſung 381 00, Paris: 


Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberwenung 58.00, Mailand: 
Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 29.06. 


Warſchauer Börſe vom 16. Dezbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,75, 124,06 — 123,44, . Budapeſt —, Bukareſt —. 
Danzig —, Helinafors —, Spanien Holland 357, 95, 
358,85 — 357.05. Japan —. Konitantınopel —, Frag er 130,90, 
130, 95 — 129,65, London 29,13. 2927 — 28.99. Newyort °), 
5.71 — 5,65. Oslo —, Paris 34. 87, 34,95 — 34,78. Prag 26.44, 
26,50 — 26,38. Riga — Sofia . Stockholm 150.30, 151,05 — 149, 55, 
Schweiz 172.20, 19205 — 171.77, Tallin —, Wien —, Italien 46,85, 
46,97 — 46,73, 

*) Newrork Umſätze 5,69—5,63. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.40. 


Berlin, 16. Dezember. Amtl. Depiſenkurſe. 1 3 2,677— 2,683, 
London 13,70—13,74, Holland 168.58—168 92. Norwegen 68 83 bis 
68,97. Schweden 70, 68 70.82, Belgien 58.29— 58.41, Italien 22,02 bis 
22.06. Frankreich 16,40 — 16.44. Schweiz 81,02—81.18, Prag 12, 41 bis 
12,43, Wien 48,05—48,15. Danzig 81.49—81. 65, Warſchau 47. 62547. 225. 


Die Bant Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. "Scheine 
561 3. do. Kanada 5,63 3. 1 Pfd. Sterling 28.91 34, 
100 Schweizer Sranten 171,52 31., 100 Iran. Franken 34,73 3 
100 deutihe Mark 211,00 is 100 Danziger Gulden 172.54 

Ital. Lire 46,42 Zt., Belgl ch Belgas 123,25 31. holländiſcher 


Gulden 356,55. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 16. Dezember. Es notierten: öproz. Staat 
liche Konvert.⸗Anleihe 50,50 G., 4½ proz. Gold⸗Amortiſ.⸗Dollarbriefe 
der Bot; Landſchaft 40 G., aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 
50 G., 4½ proz. Roggen⸗Pfandbrieſe der Poſener Landſchaft 40.50 B., 
proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 103 G., Zproz. Bauanleibe (Serie 1) 
3:20 0, Bank Polſtt 80,50 G. Tendenz ruhig. (G. Nachfrage, 
B. Angebot, ＋ — Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Brodultenmarit. 


Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörſe vom 
16. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: f 
Roggen 360 (to CCC a 
a 14.65 
ö n 14.60 
Ri ch tv r e 1 j e: ö 
Weizen 8 17.50 —18.00 | Klee gelb. 
Roggen. 14.50 —14 75 ohne Schalen . 90.00 110.00 
Geriſe 695—705 K . 13.75—14.00 Sen 33.00 —35.00 
Gerſte 675-685 kg . 13.25—13 50 (Weizen- u. Roggen- 
Braugerite . . 14 75- 15.50 ſtroh, loſe 8 ey 
Sailer. . . 13.00 13.25 MWeizen- u. Roagen» 
Futterhafen —.— ſtroh aepıeht . . —— 
Rogaenmeh: (65 / . 20.75 — 21.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Weizenmeh (65%). 29.50 — 31.50 ſtroh. loſe 588 
Meizentieie . 9.75 10.25 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenkleie grob) 10.75—11.5 froh, gepreßt —.— 
Roggenkleie 10.00 - 10.50 Jeu. loſe. 8 ern 
Winterraps 43.00-44.00 Heu. geprejt 2 
Sommerwicke. . 14.00-15.00 Netzeheu. loſe Spt 
Belu ten . 14.00 15.00 | Netzeheu, gepreßt 
Bıltoriaerbien 21.00-24.00 | Blauer Mohn 49. 00-54. 0 
volgerer ben 21.00—23,00 Le nluchen 19.50 — 20.50 
abrittarton.p. be“ —.— Rapsluchen 16.50 17.00 
Seradella 8 13.015.560 Zonnenbiumen» 
„lee, rot 170.00 --210.00 tuchen 46—48%, 19.00 — 20.00 
Klee. weiß. 80.00 110.00 Solaſchrot. 23.00 — 23.50 


Gelamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 630 (. Gerſte 60 to, Roggentieie 105 to, Roggenmeh. 45 to, 
Weizenmehl 10 10. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen, Brau- und Mahlgerſte, Hafer, Roggen» und Weizenmehl 


malig mit einem ſtärkeren Paſſipſaldo für Deutſchland ab. Der 
Rückgang der Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
erſcheint namentlich im Vergleich zu der Entwicklung im Vorjahr 
ebenfalls ungewöhnlich ſtark. 3 iſt aber zu berückſichtigen, daß 
ſich der Abſatz nach dieſem Land den Vormonaten befonders 
günſtig entwickelt hatte. Nach den übrigen Ländern halten ſich die 
Ausfuhrrückgänge in weſentlich engeren Grenzen. Abgenommen 
hat in der Hauptſache die Ausfuhr nach den Niederlanden, der 
Schweiz, Polen, Belgien⸗Luxemburg und China. Erhöht hat ſich 
der deutſche Abſatz in nennenswertem Umfang lediglich nach Eng» 
land und Japan. 


Die Handelsbilanz ſchließt ſomit im November mit einem 
Ausfuhrüberſchuß von 48 Millionen gegen 98 Millionen im Ok- 
tober ab. Angeſichts dieſes Rückganges um mehr als die Hälfte iſt 
es begreiflich, daß der Reichsbankpräſident Dr. Schacht gelegentlich 
feines vor wenigen Tagen vor der Baſeler Handelskammer gehal⸗ 
tenen Vortrages eindringlich betont hat, daß Deutſchland den 
Transfer in der bisherigen Form und Umfang nicht mehr aufxecht 
erhalten kann. Dabei handelt es ſich nach den Transferabmachun⸗ 
gen nur um einen 50prozentigen Transfer. Aber Deutſchland 
kann nicht einmal diefen Verpflichtungen nachkommen, wenn nicht 
die geſamten Wirtſchaftsverhältniſſe in der Welt auf ſchnellſte Art 
geordnet werden. 


Der Zentralausſchuß der Reichsbank iſt bereits Montag ein⸗ 
berufen worden. In der Erörterung der in Ausſicht geſtell⸗ 
ten Transfererklärungen der Reichsbank werden 
auch die Novemberzahlen der deutſchen Handelsbilanz eine ber 
deutſame Rolle ſpielen. 

0 


Die deutſche Ausfuhr nach Polen hat im Okto ber im Zeichen 
des Inkrafttretens des neuen polniſchen Zolltarifs einen großen 
Aufſchwung erfahren und iſt gegenüber dem Vormonat um 10,8 auf 
23,3 Millionen Zloty im Werte geſtiegen. 90 Prozent dieſer Ein⸗ 
fuhr entfallen auf die erſte Oktoberdekade, in der der neue Tarif 
noch nicht in Kraft war. Für die folgenden Monate iſt mit einem 
Rückgang der polniſchen Einfuhr aus Deutſch⸗ 
land zu rechnen. Anders dagegen ſteht es mit der polniſchen 
Ausfuhr nach dem Reiche, die von 15,9 Millionen Zloty im Septem⸗ 
ber auf 17,4 Millionen Zloty im Oktober geſtiegen iſt und durch das 
deutſch⸗polniſche Handelsproviſorium einſtweilen vor neuen 
Schwierigkeiten auf dem deutſchen Markt geſichert iſt. 


Das deutſch⸗polniſche Holzgeſchäft. 


Die Holzpreiſe in Deutſchland ſind in letzter Zeit geſtiegen. Die 
polniſchen Holzexporteure find der Auffaſſung, daß dieſe Erhöhung 
der Holzpreiſe in Deutſchland nicht eingetreten wäre. wenn die 
Möglichkeit beſtanden hätte, Rundholz aus Polen über die Statto⸗ 
nen Schneidemühl oder Bentſchen einzuführen. Die derzeitigen 
Möglichkeiten, mit Deutſchland Geſchäftsabſchlüſſe zu tätigen, wer⸗ 
den infolge der ſtarken Währungsunterſchiede als gering bezeichnet. 
Für Klötze von etwa 35 Zentimeter 1 follen von den 
deutſchen Importeuren für aſtreine Waren 32—35 Rmk. frei Grenze 
angeboten worden ſein. Zwecks Entſpannung der feſten Preis⸗ 
tendenz läge es den intereſſierten deutſchen Kreiſen am Import von 
hochwertigen Holzmaterialien. 


Eine ähnlich feſte Preistendenz läßt ſich übrigens auch in Polen 
beobachten, und gute Ware iſt genau ſo geſucht, wie in Deutſch⸗ 
land. Von Schnittmaterial wird insbeſondere Tiſchlerkiefer geſucht. 
Im Großhandel wurden für Stärken von 20 Millimeter bis zu 
52 Rmk. Parität Berlin gezahlt. Schwieriger war der Abſatz von 
Mittelſtücken 1. und 1.—2. Klaſſe. Stammware war dagegen ſehr 
begehrt. Geſucht iſt im übrigen auch geeignetes Rohmaterial für 
die Herſtellung von Küchenmöbeln. Die deutſche Nachfrage nach 
dieſem Material brachte, wie aus polniſchen Exportkreiſen ver⸗ 
lautet, bereits eine gewiſſe Belebung des Geſchäftes in Hartholz, 
insbeſondere Eiche, für die eine leichte Preisbefeſtigung beobachtet 
werden kann. 


2 Notierun 


nd Berger Set! 27 ͤÄV C —TPPÄ 
e gerd für 100 Rile in Zloty: dee en 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 385 to 14.50— 14.55 Rogaenkleie — to —— 
Weizen — to —.— Weizenklleie — to —— 
Mahigerſte — to Viktorigerbſen — to —.— 
afer 75 to 13.40 3 — to —.— 
Rapskuchen — lo —.— ommerwicken— to —.— 
Rogaenm, 65, % — to —.— onnen⸗ 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to . 
Richtpreiſe: 

R N 425—14.50 Bohnen 
Weizen . 7.75 —18.25 Serradella, nen 12.50 — 13.50 
Braugerſte 4.50—15.50 | Gelbtiee, abgeidh.. 8 0.00 
Mahlgerſte 13501225 Weißklee . . 80.00-10.00 
Hafer . 3.25 — 13.4) Rottlee - . . 1100020000 
Roggenmehl 65%, . 21.00-21.75 Tabrſttartoff v. kg 0.18%, 
e 65% . 30.00-31.59 Leintuchen . . 19,00—20.00 

oggentieie_ . . . 10.25-10.75 | Raps! zuchen ._. 15.50—16,50 

eizentleie, fein . 10.00—10.50 Sonnenblumenkuch. 19.00 20.00 
Weizentleie grob . 10.50 11.00 | blauer hn. „55.00-58.00 
Minterraps . ; „40.00-42.00 | Senf 2.2.2. 32.00-34.00 
Pe uchten . . 13.00 — 14.00 Leinſamen 35.00 37.00 
Felderbſen . . 15.00-17.00 | Widen . . 13.00 14.00 
Sveiſeerbſen „ 1900—20.00 | Netzeheu. loſe 6.00 6.50 
Biktoriaerdſen . „20.00-24.00 Netzehen gepreßt 7.00 7.50 
Folgererbſen . . 20.00-23.00 | Raggenſtroh. loſe 1.25—1.50 
blaue Lupinen . 5.00-600 | Roggeniuroh, gepreßt 1.75 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: SA 5 3 
Roggen 195 to | FTabrikkartoffel 50 to afer 
Weizen Wo | Kartoffelpüipe — to Beiutchten 2310 
Mabigerite 75to | blauer sc —to | Grüße — 0 
Braugerſte 40 to Yang: Mohn —to | Miſchkuchen — to 
Roggenmehl 100 % Rotklee —to Leinenkuchen — to 
Weizenmehl 350 Weißklee — to Mohntuchen — to 
Viktor.⸗Erbſ. — to Schmebentiee —to getr. Zuckerrüb. — to 
Fels ger⸗Erbl. 22 10 Gelbklee — to udein — to 
eld⸗Erbſen 17to | Inkarnattiee —to | Widen — 50 
Roaaentleie 15 to Wundklee — to] Rüdenſamen — — 
Weizenkleie 32 10 Geritentieie — 10 Per en. Schrot — 
blaue Lupinen 1510 | Gerradella —to Trockenſchnitz. — m 
Kartoffelflock. —to | Senf 15t0 | Raps 


Geiamtangebot 1338 to. 


reg gömer 
St. Szukalſti. 


ſe. Bromberg. 18. Dezember. Firma 
vers et in den letzten Tagen pro 100 kg: 
Rotklee 140-205, lee 86 110, Schwedentiee 8)—110. Gelb» 
tlee enth. 80-100, Gelbtiee i. Kappen 45—48, Wundklee 90—115, 
In tarnattlee 65-75, eng iſches Rapgras 35—50, Timothee 23—28, 
Seradella 10—12. Jon erwiden 12.50—14.50. Peluſchlen 12—14. 
Minterwiden 30-40, Biltoriaerbien 20—24. Felderbſen 15—17, 
Folaererbien 20—24 Raps 40—44, Rübſen 36—40, Leinſaat 36—40, 
Weißmobn 6070. Blaumohn 50—58. Senf 30—34. Buchweizen 
16—18, gelbe Lupinen 7.50—8.50, blaue Lupinen 6.50 — 7.50. 


anziger Se 1 vom 16. De ber. (Nichtamtlich.) 
Weis 130 Pid. 11,40. gen „10. Gerſte ſeine 9.70 
bis 10,50, Futtergertted, 00-9, 65. Faſer 8.20 — 8.60, Biltoriaerbien 12,75 
bis 16,50. arüne Erb ſen 12 75—15,75, Roaaentleie 6,30—6,50, Weizen« 
tete 1.00 — 7.25 ©. per 100 kg frei Danzıg. 


Die Merkiiage iſt unverändert ruhig. * iſt mit G 11.75 
per 100 ku erhältlich Roggen notiert 31. 15.60 — G. 9.00 zur Aus- 
fuhr iranlo Danzig. Futtermittel feſter. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 16. Dezember. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 sg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: unge. fletichige Ochen : junge Waſt⸗ 
ochſen ——: ältere, fette Ochſen Maſttühe —.—: ab» 
emoltene Kühe jeden Aiters —.—; junge, fleiſchige Bullen ——; 
eiſchige Kälber —.— aut aenährte Kälber 80-85; kongreßpolniſche 
Kälber — —: jung e Schafböcke und Mutterſchafe —.—: Gped« 
ſchweine von über 150 kg 115—120, von 130—150 kg 100—110, feige 
Schweine von 110 kg 0—100, 


Ara“ 


